2861. 


Das Abonnement 
dies mit Ausnahme der 
duntage täglich erscheinende 
beträgt vierteljährlich 
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Telegramme der Poſener Zeilung. 
y 6 Eydtkuhnen, 5. November, Abends 8 Uhr. Der 
Whale von Polen, General der Infanterie, Graf Berg, 
: et ſchon feit einigen Tagen fid) in Wiersbolowo (Wir⸗ 
len) befindet, um die Befehle Sr. Majeſtät des Kaiſers 
ei er Rückreiſe entgegenzunehmen, ift heute bei einem 
Spazierritte mit dem Pferde geſtürzt, ohne fic) indeſſen er- 
Bean zu verlegen. Nach den eingegangenen Nachrichten 
et ſich der General wohl und hat ſomit der Vorfall 
15 deutung und Folgen nicht gehabt. 
London, 6. November, Morgens. Der Dampfer 
della; hat Newyorker Nachrichten bis zum 26. Oktober 
UU abgegeben. 

wo Sheridan hat die Konföderirten bis Mount Jackſon, 
fo au ben in völliger Auflöſung angekommen find, ver- 


d 
0% 


In Georgien treffen die Konföderirten Anſtalten, At- 

de a wieder qu sen Pak an operiren 

haft gegen einander. 

Gioldagio ſtand 1147/g, Baumwolle 125. 

An. Bern, 6. November, Morgens. Heute Nacht 2½ 

Ahr find Dr. Demme und Frau Trümpy von den Geſchwo⸗ 

5 em des Giftmordes nicht ſchuldig erklärt worden. Gegen 

ber me lautete das Verdikt auf: Schuldig grober Pflicht 

Hing sung eines patentirten Arztes durch falſche Berichter⸗ 

+ tung an die Behörden, wobei indeß Milderungsgründe 
Hut vorhanden angenommen wurden. Der Strafantrag 
it gegen beide Angeklagte auf ſolidariſche Erſtattung 

i ichen licher Koſten, gegen Demme auf Entziehung des ärzt⸗ 

* en Patents für den Zeitraum von 5 Jahren. 

“Tt Der Gerichtshof verurtheilte Demme zu der Hälfte der 

E pe lueungetoften und erkannte der Frau Trümpy eine 
ten ädigung von 1500 Franken gu. Das Zeugniß Krä⸗ 

aus Breslau war nicht abgewartet worden. 

Die „Gazzetta uffi⸗ 


y dale, Turin, 6. Nov., Morgens. D 
veröffentlicht eine Depeſche des Ritters Nigra an den 
Weifpräfidenten General La Marmora vom 30. Oftober. 
Dr e Nigra ſich darin über längere Unterhaltungen mit 
zu, un de Lhuys ausläßt, erklärt er: Drouyn geſtand offen 
Pia aß das, was in meiner Depeſche vom 15. September 
a M ijt, der Wahrheit entipricht, fügte aber hinzu, daß 
Regi halt derſelben vom Standpunkte der franzöſiſchen 
u Tung aus in mehreren Punkten einer Vervollſtändi⸗ 
dürfe. Er glaube, daß meine Depeſche nicht genug⸗ 

dem auf die Unterſchiede aufmerkſam mache, welche zwiſchen 
po Diekte Cavours und der Konvention vom 15. Sep⸗ 
Sa 2 beſtänden. Ich erwiderte darauf, daß, da ich das 
Ki d Projekt mit in meine Depeſche aufgenommen 
lb die Verſchiedenheiten zwiſchen beiden Dokumenten von 
die Un die Augen ſpringen müßten. Ich hob gleichwohl 
anterſchirde zwiſchen beiden und beſonders diejenigen 
und da welche ſich auf die Bildung einer päpſtlichen Armee 
die Verlegung des Sitzes der Regierung beziehen, in⸗ 
ite, c bemerkte, daß die Verlegung Seitens der franzöſi⸗ 
lich Regierung als conditio sine qua non für die Unter⸗ 
Meint Ng der Konvention betrachtet worden je. Drouyn 
ki iche daß, wenn man von „nationalen Beſtrebungen“ 
Mitte, nachdem man ſich die Anwendung gewaltſamer 
wut um nach Rom zu gelangen, verſagt, dies in den 
0 f en Parteien die Meinung erwecken heiße, daß man 


he 
dar Schleichwege offen halten wolle. Ich erwiderte ihm, 


meine Depeſche in keiner Weiſe zu ſolchen Auslegungen 
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Inferate 
1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an» 
genommen. 


Veranlaſſung geben könne. Wir hätten ein nationales Ziel, 
aber da wir gleichzeitig den Weg zu dieſem Ziele feſtgeſetzt 
hätten, würde ich glauben, meine Regierung zu beleidigen, 
wenn ich die Nothwendigkeit weiterer Erläuterungen in die- 
ſer Beziehung zugäbe. Schleichwege hätten nichts gemein 
mit der moraliſchen Macht der Civiliſation und des Fort⸗ 
ſchritts, an die wir appelliren, um zu einer Verſöhnung 
zwiſchen Italien und dem Papftthum zu gelangen. Drouyn 
habe daran erinnert, daß die Regierungen übereingekommen 
ſeien, den Fall außer Betracht zu laſſen, wenn ungeachtet 
der loyalen Ausführung der Konvention die päpſtliche Re— 
gierung ſich ſelbſtſtändig nicht aufrecht erhalten könne und 
ſo ihr weiteres Beſtehen unmöglich mache. Das Eintreten 
dieſer Eventualität würde eine veränderte Situation zur 
Folge haben. Beide Regierungen hätten ſich für dieſen Fall 
die volle Freiheit des Handelns vorbehalten. Ich habe es 
nicht für nöthig gehalten, erwiderte ich, in meiner für die 
Oeffentlichkeit beſtimmten Depeſche noch einmal auf dieſen 
Vorbehalt zurückzukommen. Es widerſtrebte mir, daß ich 
den Sturz der päpſtlichen Regierung durch ihre alleinige 
Schuld und ihre Ohnmacht zu einem Gegenſtand der allge- 
meinen Beſprechung machen ſollte. Ohne Zweifel iſt dieſe 
Eventualität möglich. Aber wenn wir Eventualitäten vor 
Augen haben müſſen, ſo ziehen wir es vor, in unſeren Ge— 
danken bei der Möglichkeit einer Verſöhnung zwiſchen dem 
Papſtthum und Italien ſtehen zu bleiben. Drouyn äußerte, 


er hätte gewünſcht, daß meine Depeſche Erklärungen dar- 
über enthalten hätte, was wir unter „nationalen Bejtre- 
bungen“ verſtänden. Ich erwiderte ihm, daß dieſe Auf- 
ſchlüſſe in meiner Depeſche enthalten ſeien, und daß ich als 
Ziel der nationalen Beſtrebungen die Verſöhnung zwiſchen 
Italien und dem Papſtthum auf dem Principe der freien 
Kirche im freien Staate bezeichnen möchte. 
Hieraus alſo ergiebt ſich, daß der Inhalt meiner De- 
peſche in keiner Weiſe alterirt wird. ; 
Die „Gazzetta“ bringt ferner eine Depeſche Nigra's 
an La Marmora vom 1. November, welche in Gegenwart 
des Kaiſers, Drouyn's und Rouher's redigirt und vom Kai⸗ 
ſer gebilligt iſt. Nigra erklärt darin: i 
Meine Depeſche vom 15. September hat zu verſchie⸗ 
denen Auslegungen Veranlaſſung gegeben. Aus den offen 
herzigen Erörterungen, welche zwiſchen Drouyn und mir 
ſtattgefunden haben, geht hervor, daß die Regierung des 
Königs, wenn ſie ſich gegenüber der Kammer innerhalb der 
Grenzen meiner durch die Depeſche vom 31. Oktober ere 
gänzten Depeſche vom 15. September hält, von Seiten der 
franzöſiſchen Regierung nicht desavouirt werden wird. 


— a — 


Noch einmal die Provinziallandtage. 


Die „Elberfelder Zeitung“ ſchließt einen Artikel über die Provin⸗ 
ziallandtage mit folgenden Sätzen: 

„Die Provinziallandtage ſind abgeſtorben; man darf ſie begraben. 
Der Verſuch, den man zur Zeit ihrer Reaktivirung bei dem Herrn von 
Weſtphalen allgemein fupponirte, der Verſuch nämlich, die ſtändiſche 
Vertretung auf den Provinziallandtagen als Hebel zu benutzen, um die 
Volksvertretung in den Kammern über Bord zu werfen, iſt gründlich 
mißlungen. Was ſollen ſie nun noch ſo, wie ſie ſind? Unſere organiſche 
Geſetzgebung muß einmal vollendet werden, und die beiden Mittelglieder, 
die zwiſchen der Gemeinde- und der Volksvertretung liegen, die Kreis- 
und Provinzial-Vertretung nämlich, können nicht bleiben, wie fie find. 
Die Anomalie iſt eine zu ſchreiende und weder Regierung noch Volk kön⸗ 
nen irgend einen Vortheil daraus herleiten. Es muß begraben, zur Ruhe 
gebracht, beſtattet werden, was abgeſtorben iſt, damit an deſſen Stelle 
Lebensfähiges und Berechtigtes hervortrete. Ob die gegenwärtige Re⸗ 
gierung dieſe böſe Aufgabe zu löſen vermag? Wir wiſſen es nicht.“ 

Dieſelben Blätter, die fortwährend das Selfgovernement anſtreben, 
eröffnen einen Kreuzzug gegen die Provinziallandtage, indem fie ganz 
verkennen, daß wir in ihnen gerade noch ein Stück Selfgovernement be⸗ 
figen. Die Provinziallandtage parlicipiren an Allem, was den eigent⸗ 
lichen Inhalt des provinziellen Selfgovernements ausmacht, insbeſondere 
an der Vertheilung der Steuerlaſt, gleichwie die Kreistage. Ohne die 
Provinzial⸗Landtage und die Kreistage wäre manche nützliche Unterneh: 
mung in den Provinzen noch nicht ins Leben geführt. Oder wer hätte 
ohne ſie die Fonds aufbringen ſollen für wohlthätige Inſtitute, für 
Chauſſeen und Eiſenbahnen? Welches Organ ſollte Darlehen aufneh⸗ 
men reſp. Obligationen kreiren, wenn nicht fie? Müßte nicht ſonſt in 
allen Fällen die Thätigkeit des Staats, oder, wie jene Blätter fic) aus» 
drücken würden, der Bureaukratie eintreten, um die Intereſſen der Pro⸗ 
vinzen wahrzunehmen? 


Wir haben ſchon früher ausgeführt, daß die Intereſſen der Provin: 
zen nicht durchaus gleich ſind, daß ſie daher nicht alle von oben herab | 
nad) einem Schema behandelt werden können, daß fic ferner ihr eignes 
Vermögen zu verwalten, ihre eignen Juſtitute zu kontroliren haben. 


Wenn dies Letztere auch noch den Bezirks-Regierungen anheim fiele, wo 
bliebe denn die Selbſtverwaltung, die einige ſogar ſoweit ausdehnen woll⸗ 
ten, daß ſie den Oberpräſidenten zu einem aus der Wahl der Provinzial⸗ 
ſtände hervorgehenden Beamten zu machen gedachten, im Intereſſe 
der Selbſtverwaltung. Man kaſſire z. B. die Kreistage, fo it eine 
Wahl des höchſten Kreisbeamten, des Landraths, nicht mehr ausführbar, 
und die Regierung beſetzt die Stelle nach ihrem Belieben. Damit iſt 
alſo wieder ein wichtiges Recht der Kreiſe Preis gegeben. Wenn wir die 
Selbſtverwaltung ernſthaft wollen, muß ſie nicht bloß auf die Gemein⸗ 
den, ſondern auch auf die Kreiſe und Provinzen erſtreckt werden. 
Durchführung bureaukratiſcher Einrichtungen in letzteren, fördert auch 
das Solfgovernement der Stadt- und Landgemeinden nicht. 

Als reine Kontrol- und Verwaltungs⸗Organe haben die Provin⸗ 
zial- und Kreistage ihre große Bedeutung, und wenn behauptet wird, daß 
man unter dem Miniſterium Weſtphalen mehr aus ihnen habe machen 
wollen, ſo iſt das erſt zu beweiſen. An der Geſetzgebung hat man ſie 
bis jegt nicht Theil nehmen laſſen; die Kreisordnung war ihnen aus⸗ 
drücklich nur zur Begutachtung vorgelegt, nicht als ob dies Norm für 
die Zukunft werden follte, ſondern, weil die Provinzialſtände gerade in 
dieſem Stoffe ein beſonders kompetentes Urtheil haben mußten. 

Die Sppoſition gegen die Provinzial⸗Landtage enſpringt weſentlich 
aus der Furcht, daß fie die Geſetzgebung wieder an ſich reißen werden. 
Dieſe Furcht hegen wir nicht, da in den Provinzial⸗Landtagen ſelbſt 
ſchon bei ihrer jetzigen Zuſammenſetzung die Garantie gegen ſolche Ueber⸗ 
griffe liegt. Sie haben ſich bisher nicht als willenloſe Werkzeuge der 


Regierung gezeigt, und mehrere von ihnen würden ſchon die Berathung 


der Kreisordnung abgelehnt haben, wenn ihnen nicht die ausdrückliche 
Zuſicherung geworden wäre, daß hierbei nicht an einen geſetzgeberiſchen 
Akt gedacht werde. Am wenigſten konnte man auch unter einem Mini⸗ 
ſterium Schwerin zu ſolchen Suppoſitionen kommen. : 

Bei beſſerer Zuſammenſetzung der Kreistage nach Maßgabe der 
Schwerin'ſchen Kreisordnung und Emanation einer auf analogen Grund⸗ 
ſätzen Ed Provinzial « Ordnung ijt um jo weniger zu bejorgen, 


daß die Provinzialſtände ihrer eigentlichen Beſtimmung ſollten entrückt 


werden. 


Deutſchland. 
Preußen. = Berlin, 4. Novbr. [Die Kongreß ⸗Idee.] 


Wieder tauchen die Kongreßgedanken auf, und ſoll es namentlich Herr 


v. Bismarck fei, der in Paris dieſe Frage zur Anregung. gebracht hat; 
doch iſt dieſe Nachricht unbegründet. Zwar hätte Preußen keine Urſache, 
vor dem Gedanken eines europäiſchen Kongreſſes zur Regelung der ſchwe⸗ 
benden Fragen zurückzuſchrecken, oder ihn zurückzuweiſen; auch iſt die 
Lage der europäiſchen Verhältniſſe der Art, daß ein Kongreß durchaus 
nicht angebracht ſcheint. Diejenigen Fragen, welche noch vor einem 
Jahre einen europäiſchen Kongreß reichlich beſchäftigt hätten, find vor⸗ 
läufig geſchlichtet und zwar ſo, daß die Mächte, welche dabei betheiligt 
ſind, durchaus keine Veranlaſſung haben, nachträglich das Urtheil eines 
europäiſchen Kongreſſes darüber herauszufordern. Die polniſche, ſchles⸗ 
wig⸗holſteinſche und italieniſche Frage find von den Nächſtbetheiligten 
unter einander geordnet, ſo daß ein Kongreß nicht den mindeſten Grund 
hat, und alle Gerüchte über feinen Zuſammentritt nur Konjekturen find. 

— Die „N. A. Z.“ ſagt: „Mit der Ratifikation des Friedens⸗ 
vertrages vom 30. Oktober c. find Preußen und Oeſtreich die Rechts⸗ 
nachfolger der Krone Dänemark in den Herzogthümern Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein und Lauenburg geworden. Sie haben alsdann 1) dieſe Gebiete in 
völkerrechtlicher Beziehung dem Auslande gegenüber, und 2) die Herzog 
thümer Holſtein und Lauenburg beim Bunde zu vertreten, ſowie 3) Ree 
gierungspflichten und Rechte gegen die Staatsangehörigen der Herzog⸗ 
thümer übernommen. q ! 

Den vier Exekutions⸗Regierungen liegt daher nun die Pflicht ob, 
in Folge des neu eingetretenen völkerrechtlichen Verhältniſſes dem Bunde 
die Anzeige zu machen, daß die Exekution gegenſtandslos geworden ift. 
Den ſächſiſch⸗hannoverſchen Truppen, welche nach der Vereinbarung 
zwiſchen den Exekutions⸗Regierungen mit Genehmigung des Bundes in 
die deutſchen Herzogthümer zur Beſeitigung eines etwaigen Widerſtandes 
Dänemarks, oder zur event. Herſtellung der Ordnung eingerückt waren, 
ſteht, vom Augenblicke des Friedensſchluſſes an, keine Berschtigung mehr 
zu, in Holſtein und Lauenburg ferner zu verbleiben. Nach Art. XIII. 
der Exekutionsordnung vom 3. Auguft 1820 muß daher die Aufhebung 
des Bundesexekutionsbeſchluſſes vom 1. Oktober v. J. erfolgen und ohne 
Verzug der Rückzug der Truppen aus dem mit der Exekution belegten 
Staate ſtattfinden.“ ; ote 

— Die „Kreuzzeitung“ erfährt, daß die künftige preußiſche 
Beſetzung von Schleswig und Holſtein durch eine aus Regi⸗ 
mentern verſchiedener Armee-Korps kombinirte Deviſion gebildet werden 
wird. Als Beſtandtheile dieſer Diviſion werden u. A. bezeichnet die In⸗ 
fanterie-Regimenter Nr. 11, 51 und 19 und die Dragoner⸗Regimenter 
Nr. 2 und 6. Zum Militär⸗Gouverneur der Herzogthümer dürfte der 
Generallieutenant Vogel v. Falckenſtein ernannt werden. Von deu jetzt 
anf dem seitherigen Kriegsſchauplatze ſtehenden Truppen werden nach eve 
folgter Natififation des Friedens vorausſichtlich zuerſt die neugebildeten 
Garde⸗Infanterie⸗Regimenter, welche Jütland beſetzt halten, in die Hei⸗ 
math zurückbeordert werden. Anlangend die künftige Garniſon dieſer Regi⸗ 
menter, fo ſcheint der eine Zeit langgehegte Plan, wonach die Garden ſämmt⸗ 
lich in der Provinz Brandenburg koncentrirt werden ſollten, aufgegeben 
zu ſein, und werden die gedachten Regimenter daher höchſt wahrſcheinlich 
in ihre früheren Garniſonen Danzig, Spandau, Breslau und Koblenz 
wieder einrücken. A 

— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht die Allerhöchſte Kabinets⸗ 
ordre vom 16. Juni 1864, betreffend die Verordnung über die Ergän⸗ 
zung der Offfzierkorps der königlichen Flotte. a 

— Se. K. H. dev Prinz Friedrich Karl hat, wie die „Kreuze 


Die 


zeitung“ hört, ſämmtlichen im Laufe des letzten Feldzuges verwundeten 
Offizieren und Mannſchaften ein photographiſches Bildniß von ſich als 
Andenken zum Geſchent gemacht. Daſſelbe iſt in den letzten Tagen an 
die Betheiligten zur Vertheilung, bez. Verſendung gelangt. 

— Man ſchreibt der „Volksztg.“ aus Weſtphalen, vom 3. 
November: Der Nachricht, daß der Herr Kriegs⸗ und Marineminiſter 
v. Roon ſeine Generalkommandos „vertraulich“ angewieſen hat, für die 
Verbreitung des konſervativen illuſtrirten Blattes „Daheim“ zu wirken, 
können wir die Notiz beifügen, daß die gleiche Weiſung Seitens des Kon⸗ 
ſiſtoriums zu Münſter an die Geiftlichen ergangen ijt mit dem Auf» 
trage, die Verzeichniſſe der Subſtribenten dorthin einzuſenden. 5 

= [Vom Danziger Unterſtützungsfond; die Koſten 
der Artillerie-Reorganiſation; die Feſtungsbaukoſten.] 
Unter der Bezeichnung: „ehemaliger Danziger Unterſtützungsfonds“ 
wurde ſeither bei dem königlichen Seehandlungsinſtitut ein Fonds ver⸗ 
waltet, welcher als Dispoſitions⸗ und Unterſtützungsfonds des Staats- 
ſchatzes verwendet wurde. Dieſer Fond iſt nun ſeit Anfang d. J. von 
der Verwaltung des Seehandlungs⸗Inſtitutes an diejenige des Staats⸗ 
ſchatzes direkt übergegangen, jo daß die erſtgenannte Verwaltung mit dem⸗ 
ſelben feit dieſer Zeit nichts mehr zu ſchaffen hat. Nachdem zuvor ſchon 
eine Summe von 6000 Thlrn. baar der Rendantur des Staatsſchatzes 
überwiejen worden war, betrugen bei der Uebergabe an die Verwaltung 
des Staatsſchatzes die Aktivbeſtände dieſes Fonds 71 Thlr. 23 Sgr. 
baar und 20,295 Thlr. 2. Sgr. 11 Pf. an Hypothefenfapitatien, Dar⸗ 
lehnszinſen und Koſtenrückſtänden. 

In Folge der nunmehr durchgeführten Reorganiſation der Artille⸗ 
rie find ftatt der bisherigen 108 Batterien bekanntlich 135 dergleichen 
formirt worden. Zur Inſtandhaltung der Geſchirre erhalten nun die 
Batterien unter dem Namen „Geſchirr⸗Kontingente“ eine jährliche Ab⸗ 
findung, welche ſich nach der Zahl der im Dienſt befindlichen Reit⸗ und 
Zugpferde richtet. An Geld berechnet fic) dieſe Abfindung bei der neuen 
Organisation unter Berückſichtigung der gegenwärtigen höheren Preiſe 
des Bedarfs folgendermaßen: für 27 reitende Batterien (à 238 Thlr.) 
6426 Thlr., für 72 kurze zwölfpfündige und gezogene ſechspfündige Bat⸗ 
terien (à 274 Thlr.) 9728 Thlr., für 36 gezogene vierpflündige Batte- 
rien (à 207 Thlr.) 7452 Thlr. und außerdem für je ein Reitpferd mehr 
bei den 12 Fußbatterien der Gardeartillerie und Brigade (à 4 Thlr.) 
48 Thlr. Es beläuft ſich ſomit die Geſammtſumme der den Batterien 
zu zahlenden „Geſchirr⸗Kontingente“ auf 33,654 Thlr. Dahingegen 
waren bei der bisherigen Organiſation der Artillerie zu dieſem Zweck 
ausgeworfen für 27 reitende Batterien (A 195 Thlr.) 5265 Thlr., für 
54 ſechspfündige und Haubitzbatterien (A 218 Thlr.) 11,772 Thlr. 
und für 27 zwölfpfündige Batterien (à 270 Thlr.) 7290 Thlr., in 
Summa 24,327 Thlr., ſo daß bei der neuen Reorganiſation der Ar⸗ 
tillerie für die „Geſchirr⸗Kontingente“ dieſes Truppentheils cin Mehr⸗ 
betrag von 9,327 Thlr. erforderlich wird. 

In Betreff der gegenwärtig noch in Angriff genommenen reſp. 
nicht vollendeten Feſtungsbauten dürften nachſtehende Mittheilungen nicht 
ohne Intereſſe fein; Der Bau der Feſtung Königsberg iſt ſeit dem 
Jahre 1842 im Gange und auf 8,560,790 Thlr. veranſchlagt. Bis 
einſchließlich des Jahres 1863 wurden hierauf verwendet 6,442,000 
Thlr. und für das Jahr 1864 waren ebenfalls bewilligt 300,000 Thlr., 
ſo daß zur dung der Bauten noch ein E 
1,818,790 Thlr. nothwendig wird. Der Bau der Feſtung Boyen iſt 
jeit dem Jahre 1842 ebenfalls im Gange und auf 1,508,000 Thlr. 
veranſchlagt. Hierauf find bis incl. 1863 verwendet 1,342,745 Thlr. 
und für die baulichen Arbeiten des laufenden Jahres wurden 12,000 

Thlr. bewilligt, ſo daß zur Vollendung des ganzen Baues noch 153,255 
Thlr. erforderlich ſind. Zur Vollendung des im Jahre 1828 begonne⸗ 
nen Feſtungsbaues von Poſen waren Ende 1862 noch 150,000 Thlr. 
erforderlich; hierauf wurden 1863 verwendet 30,000 Thlr., und für das 
laufende Jahr waren 10,000 Thlr. zu dieſen Bauten beſtimmt worden, 
ſo daß noch fernere 110,000 Thlr. zur Vollendung des Baues nothwen⸗ 
dig werden. Die Anſchlagsſumme für den im Jahre 1856 begonnenen 
Bau der Befeſtigung des Streſow bei Spandau beläuft fic) auf 
800,000 Thlr. Bis Ende 1863 wurden darauf verwendet 535,198 


Thlr. und in dieſem Jahre waren zu dieſen Bauten 10,000 Thlr. zur 


Vollendung beſtimmt, daß ſomit bis zur Vollendung dieſer Arbeiten noch 


254,802 Thlr. nothwendig werden. Zur Sicherung der Feſtungen gee | 


gen die verbeſſerten Schußwaffen ijt eine Summe von 3,080,000 Thlr. 
erforderlich, auf welche bisher erſt 165,000 Thlr. verwendet worden find, 
während die Bauten zur Sicherung der gefährdeten Pulvermagazine in 
den Feſtungen gegen die verbeſſerten Geſchütze, welche auf 290,000 Thlr. 
veranſchlagt ſind, erſt 120,000 Thlr. verwendet wurden. Es ſind ſo⸗ 
mit zur Vollendung aller bereits begonnenen Feſtungsbauten noch 
5,521,847 Thlr. erforderlich. 

Königsberg, 5. Novbr. Die „Kön. Hart. Zeitung“ berichtet: 
In Folge der Beſchlagnahme der Nr. 103 d. Ztg. iſt gegen den verant⸗ 
wortlichen Redakteur derſelben ein Preßprozeß eingeleitet worden wegen 
des darin enthaltenen Referats über eine Gerichtsſcene, worin der öffent⸗ 
liche Ankläger eine Beleidigung des hieſigen Stadtgerichts zu finden 


meint. Behufs Ermittelung des unbekannten Verfaſſers dieſes Artikels - 


hatten bereits mehrfache Zeugenvernehmungen ſtattgefunden, zu welchen 
Mitglieder der Redaktion und der Hartungſchen Officin, obſchon bis jetzt 
reſultatlos, pg an wurden. Der nicht verantwortliche Redakteur 
Herr H. Büttner, bereits zweimal in dieſer Angelegenheit vernommen, 
hat bisher jede Auskunft verweigert und ſeine Weigerung dadurch moti⸗ 
virt, daß er ſich durch Ablegung feines Zeugniſſes möglicherweiſe ſelbſt 
inkriminiren könne und deshalb berechtigt fei, fein Zeugniß zurückzuhal⸗ 
ten. Derſelbe iſt in Folge deſſen mit Anwendung von Zwangsmaßre⸗ 
geln bedroht worden. Als ein neues Stadium dieſes weitausſehenden 
Prozeſſes können wir heute die Mittheilung hinzufügen, daß nunmehr 
auch der bereits einmal verantwortlich vernommene Verleger der „Har⸗ 
tungſchen Zeitung“ noch zweimal dieſerhalb vor den Unterſuchungsrichter 
citirt worden iſt. Die erſte Citation blieb fruchtlos, weil der Geſuchte 
ſich nicht am Orte fand. Zu dem geſtrigen Termine hatte ſich derſelbe 
eingefunden. Von einer zeugeneidlichen Vernehmung des Vorgeladenen 
konnte natürlich keine Rede ſein, da die Anklage auch gegen ihn erhoben 
worden ijt. Auf Befragen des Unterſuchungsrichters erklärte der Verle⸗ 
ger: daß Herr Büttner allerdings als Mitglied der Redaktion der „Har⸗ 
kungſchen Zeitung“ angeſehen werden dürfe. 


Oeſtreich. Wien, 3. Nov. Von der Depeſche, welche Graf 
Rechberg bezüglich der September- Konvention am 12. Oktober 
nach Paris gerichtet hat, iſt in den Blättern eine annähernd genaue 
Analyſe gegeben worden. Das iſt jedoch keineswegs der Fall hinſichtlich 
der am nämlichen Tage nach Rom geſandten öſtreichiſchen Depeſche. 
Und doch iſt die letztere noch weit bedeutungsvoller, als jenes Aktenſtück, 
und zwar nicht ſowohl wegen der hierdurch gewährten Aufſchlüſſe über 


* 6 0 5 a. M., 3. Novbe. Der Klageantrag der Staats⸗ 
nw in der Sache die „Europe“ wegen Schmähung des 
rat | Kön on Bene nunmehr an dus Strargı engt 


unterzeichneten Präliminarien in einen definitiven Friedensvertrag zu ver⸗ 


welche im Süden der ſüdlichen Grenzlinie des Diſtrikts Rite liegen, alte ste 
jütländiſche Territorium von Mögel⸗Tondern, die Infel Amrum, d J. 
ländiſchen Theile der Inſeln Föhr, Sylt und ben Juß 
Majeſtäten der König vo 


die Haltung Oeſtreichs gegenüber der franco⸗italieniſchen Uebereinkunft, 
in welcher Beziehung die eine wie die andere Depeſche darthut, daß Oeſt⸗ 
reich, wie auch nicht anders ſein kann, ſich reſervirt und die Freiheit 
ſeiner Entſchließungen vorbehält, auch nicht geneigt iſt, Urtheile und 
Rathſchläge, die nicht verlangt werden, aufzudrängen, ſondern viel⸗ 
mehr wegen der ſicherlich ganz unerwarteten und im Widerſpruche 
mit allen anderen Nachrichten ſtehenden Aufſchlüſſe, welche man aus 
dieſer nach Rom gerichteten Depeſche über die Haltung Roms der 
Konvention gegenüber erhält; denn es geht daraus hervor, daß der 


Gene 


berichti 


emarl, 


Vatican ſich keineswegs einfach ablehnend verhält oder wenigſtens je- der g Niete DU 
des Eingehen auf eine Diskuſſion über die Frage vermeidet. Viel⸗ ch Ra 
mehr zollt das öſtreichiſche Kabinet der Weisheit und Beſonnenheit des ſich nden e 


Staatsſekretärs Sr. Heiligkeit hohe Anerkennung dafür, daß er dies 90 
nicht gethan, billige Rückſicht auf den Kaifer der Franzoſen obwalten S 

ließ und es ſomit vermieden hat, denſelben zu verletzen oder zu provociren. 
Es geht ferner aus der Depeſche hervor, daß Kardinal Antonelli in ſei⸗ 
nen Unterredungen mit Herrn v. Sartiges feinen Widerſpruch erhob | des Kirchſpiels Hort Lund. Von dieſem Punkt an wird die 
gegen die Räumung Roms, und daß er bezüglich der Bildung einer rö⸗ A a verfolgen und deren Verlängerung bis zu dem vorſpr 
e ,,,, SN CM eS a 
ſtoßes ſcheint freilich die Uebernahme eines Theiles der Staatsſchuld durch Weste. 


\ int 0 tal durch | fpiels Seem und die Südgrenzen der Kirchſpiele Seem, Ribe und dg 
die ſubalpiniſche Regierung zu fein, denn unſere Depeſche begnügt ſich bet | Wedſtedt die neue Grenze bilden, welche in der Nordſee in gleicher Ent 
Erwähnung dieſes Punktes mit der ſelbſtverſtändigen Annahme, daß der nung zwiſchen den Inſeln Mand und Romö hinlaufen wird. In Folg 
z : 2 42 ſer neuen Grenzbeſtimmung werden für erloichen erklärt von beiden! 
heil. Stuhl nach wie vor keines ſeiner Rechte aufopfern werde, wobei alle gemeinſamen Rechts⸗ und Beſigtitel, ſowobl diejenigen, welche 
dann noch auf die innerhalb der Friſt von zwei Jahren möglichen Wech⸗ das Weltliche als auch auf das Geiftliche beziehen, bis jest in den Enllerſ, 
ſelfälle hingewieſen wird. Noch erwähne ich, daß im Eingange der De⸗ auf den Inſeln, und in den gemiſchten Kirchſpielen beftanden haben. 9% 
peſche auf Pourparlers des Nuncius Faleinelli mit dem Grafen Rech⸗ Peal die neue ſouveräne Gewalt in jedem der durch die neue Grenze!“ 
> | teat ero ORK © enen Territorien das volle Recht in jeder Beziehung haben. gr 
berg über die Opportunität einer Wiederaufnahme der Verhandlungen Artikel 6. Eine internationale Kommiſſion, zuſammengeſett aug 9 
von 1861 zwiſchen Rom, Oeſterreich, Frankreich und Spanien hinge. | präfentanten der hoben tontrabirenden Mächte wird unmittelbar nach / 
wieſen und hervorgehoben wird, daß dieſe Verhandlungen damals an dem Auswechſelung der Ratifikation des gegenwärtigen Vertrag; damit da 
Anſpruche Frankreichs, mit der Anerkennung des faktiſchen Beſtandes Statin. Ort und Stelle He Ziebung der neuen Giese — i’ 
, acetona Mats roce uno den Den 
die Depeſche hierauf zurück, indem fie dieſe Opportunität zwar nicht an- Schleswig die Herſtellungskoſten der neuen Chauſſee von Ribe nach 
erkennt, aber fic) vorbehält, den Gegenſtand in weitere Erwägung zu | je nach der Ausdehnung des beiderjeitigen Territoriums, welches fie 
ziehen. ) — — 1 — Ba wird q eS yi? 
— Aus Wien vom 5. November, Nachmittags, wird der „Sp. durch die dene Gree een Sey ee reed vac 
Zig.“ tefegraphiet: Der Behauptung der Provinzial⸗Korreſpondenz ent- | lich gehört baten, ze en Diftriften und Kommunen gemein 
gegen wird verſichert, Oeſtreich ſei mit dem Vorhaben, den Abzug der tet 1 ; = a re bed wi = 21 5 22 des bier $e 
Col ; ; ; zwiſchen Oeſtreich und Rußland vom 3. Mai 1815, welcher einen integró 
eto aus Holſtein bei dem Bundestage zu beantragen, nicht den Beſtandtheil der Wiener Schlußakte bildet, Dispofitionen, die ay 
nden. : \ : , Glue gemiſchte Beſitzer beziehen, auf die Rechte, welche dieſelben ausüben ung 
Wien, 5. November. Die „Wiener Zeitung“ enthält in ihrem ] die nachbarlichen Beziehungen in den von Grenzlinien durchſchnittenen äh 
amtlichen Theile die Ernennung des Botſchafters in Paris, Fürſten figungen, werden ihre Anwendung finden auf die Beſitzer ſowo bl, wie an 
Metternich, zum Geheimen Rath. Beſitzungen, die ſich ſowohl in Schleswig, als in Jutland, in dieſen as 
Wien, Sonnabend 5. Nod., Nachmit. Die heutige „Wiener e eee Dispofitionen der Wiener Kongreßakte vorgeſen 
reer Eni u 8 Paleo des Friedensvertrages der beiden 5 lung der öffentlichen Schuld y 
eutſchen Großmächte mit Dänemark. 
Bremen, 3. Nov. Es finden hier gegenwärtig, wie die „We⸗ 
ſer Ztg.“ meldet, Vorverhandlungen mit dem Senat über die künftige 
Geſtaltung des Verhältniſſes Bremens zu dem retonftituirten Zoll 


Artikel 8. Um eine gerechte Verthei 
däniſchen Monarchie nach Proportion der betreffenden Bevölkerung iu 
verein ftatt und iſt zu dem Ende ein Mitglied des Ober⸗Zollkollegiums 
zu Hannover, Oberzollrath Cammann, hier anweſend. 


i 
1 


nigreich und in den Herzogtbümern zu erreichen und um zugleich den ua 
windlichen Schwierigkeiten ca. welche eine detaillirte Liqui 
der gegenfeitigen Anrechte und Anſprüche hervorrufen würde, baben die ay 
kontrabirenden Mächte 8 i der öffentlichen Schuld der dan 
Monarchie, mit welchem die Herzogtbümer belaftet werden follen, . 
runde Summe von 29 Millionen Thalern (däniſche Münze) feſtgeſezn a 
Artikel 9. Der Theil der öffentlichen Schuld der daniſchen Dio io 
welcher, dem 1 gemäß, auf die Herzogthümer kalen 
fot — unter der Garantie Ihrer Majeftäten des Königs von Pen 
und des Kaiſers von Oe als Schuld der drei oben erwähnte 
thümer an das Königrei nemark, 1 eines Jahres dme! 
her, wenn es ſein kann, von der definitiven Oraanıfation bos era : 
an. Zur Bezahlung dieſer Schuld können ſich die Hersogtbiimer gad ne 
zum Theil, der einen oder der anderen der folgenden Manieren bed! 
1) Bezahlung in Silber⸗Kurant (75 Thaler preußiſch gleich 100 Tho be 
niſche Münze). 2) Zahlung an den däniſchen Schatz durch unkün By 
Obligationen zu 4 Proz. der innern Schuld der dänſſchen Monarchie, si 
zahlung an den däniſchen Schatz in neuen Staatsobligationen, we he it 
die Herzogthümer ausgegeben werden, deren Werth in preu iſchen Tha 
(30 aufs Pfund) oder in Mark Banko Hamburgiſch beſtimmt werden ra 
Dieſe werden liquidirt durch Zahlung einer halbjährigen Annuität von 31 ye 
des urſprünglichen Betrages der Schuld, von weicher 2 Proz. die au el 
Termin fälligen Intereſſen der Schuld repräſentiren, während der Miß 
Amortiſation dient. Die oben erwähnte Bezahlung der halbjährigen 
tät von 3 Proz. wird geſchehen durch die . — Kaſſen der erzogthah 
oder auch durch Bankhäuſer in Berlin und Hamburg. Die unter 2und Zern 


und dem Redakteur zugeſtellt worden. 

— Das Rejultat der oldenburgiſchen Begründungs⸗ 
{drift ift Folgendes: Erbberechtigt in Schleswig⸗Holſtein ijt ſowohl 
die gottorper als auch die ſonderburger Linie, die Erbfolge ift aber nicht 
die des gemeinen Rechts, ſondern trifft die dem Blute nach fernere Linie 
vor der näheren; und von der zur Erbfolge berufenen Linie iſt der regie⸗ 
rende Aelteſte des gottorper Zweiges berechtigt, alſo der ruſſiſche Kaiſer, 
jetzt aber dejjen verzichtmäßiger Subftitut, der Großherzog von Olden⸗ 
burg. Die Erbobjette bilden beide Herzogthümer. Das der fonderburger 
Linie etwa zuſtändige Revocationsrecht auf Oldenburg und Delmenhorſt 
ſteht außer Beziehung zu dem gegenwärtigen Rechtsſtreite. (K. Z.) 


Schleswig ⸗Holſtein. ten Obligationen wird der dänische Schatz zu ihrem Nominalwerth ange 
— Der Friedensvertrag mit Dänemark lautet in deut- | Artikel 10. Bis zu der Zeit, wo die Sexjogtb timer definitiv die 9 ihre 
übernehmen, welche fie nach Urtifel 8 des gegenwärtigen Vertrages a 1 


ſcher Ueberſetzung: Antheil an der gemeinſamen Schuld der däniſchen Monarchie zu beg 


x $ 272 1 . > > 

Im Namen der Age inte mae untheilbaren cay Wehe Be Be . Biege ber genannten 8 mh, 

Se. M. der König von Preußen, Se. M. der Kaiſer von Oeſtreich und | $ Intereſſ ie Kontogaßlungen der danſſchen Sand wa 
der? ; : ie Intereſſen und die Kontozablungen der däniſchen Schuld, welche 

Se. M. der König von Dänemark haben fich entichlofien, die am 1. Auguſt auf die öffeuklichen Kaſſen der Herjogthiimer angewieſen waren, nach 
vor durch dieſe Kaſſen gezahlt werden. Dieſe Zahlungen werden edes en 
Jahr liquidirt und für den Fall, daß fie nicht die obenerwähnte umi 
reichen, werden die Herzogthümer den Rett in baarem Gelde an die Dane gt 
inanzbehörden abfübren; im andern Fall wird ihnen der Ueberſ d y 
dieſen ebenfalls in baarem Gelde zurückgezahlt. Die Liquidation wirre 
ſchen Dinemart und den von der oberiten Verwaltungsbehörde der 9 
thitnter damit Beauftragten nach dem im gegenwärtigen Artikel MPL e 
Modus geſcheben oder auch alle Viertel jahre, wenn das von beiden y 
für nothwendig gebalten werden ſollte. Die erſte Liquidation ſoll beg 
beſtimmt fein, alle Intereſſen und Kontozablungen der gemeinſamen 4 

e Monarchie, die nach dem 23. Dezember 1863 gemacht 
Artikel 11. Die Summen welche das ſogenannte Holſtein⸗Plorſ 
Aequivalent repräſentiren, der Reſt der Entſchädigung für die ehem 
Beſitzungen des Herzogs von Auguftenburg, einbegriffen die Prion we 
Schuld, mit der dieſelben belaſtet ſind, und die Domanial⸗Obligaktonen 
Schleswig und Holſtein, fallen ausſchließlich den Herzogtbümern zu. ge 
Artikel 12. Die Regierungen von Preußen und Oeſtreich Y 
ſich die Kriegskoſten durch die Herzogthümer zurückzahlen laſſen. if 
Artikel 13. Se. Maj. der König von Dänemark verpflichtet ſich ga 
mittelbar nach Auswechſelung der Ratifikationen des ge enwärtſgen A 
trages mit ihren Ladungen zurückzugeben alle Handelsſchiffe Prenat 
Oeſtreichs und Deutſchlands, welche während des Krieges genen a 
worden find; ebenſo alle Ladungen, welche preußiſchen, öſterreichiſchen y 
deutſchen Untertbanen gehören, die auf neutralen Fabrzeugen gend : 
wurden; endlich alle Fahrzeuge, welche Dänemark zu einem Krieger ane, 
den abgetretenen Herzogthümern weggenommen hat. Dieſe eben 
Objekte werden ar der Neu in dem Zuſtande, in welchem fie fi hende 
ona fide zur Zeit der Rückgabe. Für den Fall, daß die zurückzuger h 


wandeln. Dazu haben Ihre Majeſtäten ernannt zu ihren Bevollmächtigten: 
Se. M. der König von Preußen: den Herrn Karl Freiherrn v. Werther, 
Ritter des Rothen Adlerordens 1. Klaſſe, Großkreuz des taiferlichen deo⸗ 
polds⸗Ordens, fo wie des Danebrog u. |. w., Kammerherrn und Wirkl. Geb. 
Rath, außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter am öft- 
reichiſchen Hofe u. f. w. und den Herrn Armand Louis v. Balan, Ritter des 
Rothen Adlerordens 2. Klaſſe mit Stern und Eichenlaub, Komtbur des l. 
Hausordens von Hohenzollern, des E. E. Leopolds⸗Ordens, fo wie des Dane⸗ 
brog u. ſ. w., Wirkl. Geh. Rath und Mitglied des Stgatsraths u. ſ. w. — 
Se. M. der Kaſſer von Oeſtreich den Herrn Johann Bernhard Grafen von 
Rechberg und Rothenlöwen, Ritter vom Goldnen Vließ, Großkreuz des un⸗ 
ariſchen St. Stephans ⸗Ordens und Ritter der Eiſernen Krone erſter Klaſſe, 
Ritter des Schwarzen Adlerordens in Brillanten u. f. w. k. k. Kämmerer 
und Wirkl. Geb. Rath u. |. w., und den Herrn Adolph Maria Baron von 
Brenner⸗Felſach, Komthur des k. Leopolds Ordens, fo wie vom Danebrog 
u. $. w., Wirkl. Kammerherrn, außerordentlichen Geſandten und bevollmäch⸗ 
tigten Miiſter; — Se. M. der König von Danemark: den Herrn Georg 
Joachim v. Quade, Komtbur vom Danebrog-Orden und Danebrogsmann, 
Ritter des Rothen Adlerordens 1. Klaſſe und der Eiſernen Krone 2. Klaſſe, 
Kammerherrn und Miniſter ohne Portefeuille u. ſ. w. und den Herrn Hein⸗ 
rich Auguſt, Theodor v. Kauffmann, Komthur vom Dancbrog und Dane⸗ 
brogsmann, Kammerberrn und Oberſten int Generalſtab ꝛc. Dieſe haben 
fich vereinigt zur Konferenz in Wien, baben ibre Vollmachten ausgewechselt, 
dieſelben in guter und richtiger Form gefunden und ſind über folgende Ar⸗ 
tikel itberetngefommen : 2 a . 
„Artikel 1. Es ſoll binfort auf ewige Zeit Friede und Freundſchaft ſein 
wiſchen Ihren Majeftáten dem Könige von reußen, dem Kaiſer von 
Geftreich und dem Könige von Dänemark, fo wie zwiſchen deren Erben 
und Aa. al, Bert und U nent ptas bie vor bein drehe amo | DEE n mn A 
tikel 2. e Verträge nn , ent Kriege zwi⸗ bjekte nicht mehr exiſtiren, wird man deren Werth reſtituiren u I 
chen den hoben tontrabirenden Mächten geſchloſſen worden find, treten wie. je ihrer Wegnahme der Werth derſelben fido ei verringert Ihe 
der in Kraft, ſoweit dieſelben nicht abgeſchafft oder modificict werden durch | follen die Eigenthümer eine verhältnißmäßige Entichädigung erhalten, 
den Wortlaut des gegenwärtigen Vertrages. Di > “= Jo iſt für obligatorifch erkannt, zu entſchädigen die Rbeder und DIE 0 
„Artikel 3. Se. Majeſtät der König von änemark entſagt allen feinen ſchaften der Schiffe und die Eigenthümer der Ladungen für alle Aut 
Nechten auf die Herzogthiimer Schleswig, Politein, Lanenbura zu Gunſten- und direkten Verluste, die ihnen ermeislidh durch die Wegnabure dar ele 
Ihrer Majeftäten des Königs von Preußen und des Kaiſers von Deftreich | erwachien find. Ebenſo für die Hafengelder, Liegegelder, Gerich ait 
und verpflichtet fich, die Dispoſitionen anzuerkennen, welche die genannten | Unterhaltungskoſten und Rückſendungskoſteu der Schiffe und Man ey 
Majeftáten in Bezug auf dieſe Herzogtbümer treffen werden. the Was die 8 0 betrifft, welche nicht zurückgenommen werden kon 
Artikel 4. Die Abtretung des Herzogthums Schleswigs begreift in ſich wird man als Grundlage für die Entſchadigung den Werth apart 
alle Inſeln, welche zu dieſem Herzogtbum gebören, eben fo wie das auf dem welchen die Fahrzeuge zur Zeit ihrer Wegnahme hatten. Was die bouche 
Feſtlande gelegene Territorium. Um die Grenzbeſtimmung zu erleichtern, Ladungen oder diejenigen, welche nicht mehr da find, betrifft, jo warde 
und um den Inkonvenienzen, welche aus der Lage der jütländiſchen Terri] Entschädigung nach dem Werthe feſtgeſtellt, welchen fie gehabt haben Neal 
torien, die vom Schleswigſchen enklavirt find, hervorgehen, zuvorzukommen, | am Ort ihrer Beſtimmung zu der Zeit, wo das Fabrzeug nach einer . 
tritt Se. Majeftát der König von Dänemark Ihren Majeftäten dem Könige ſcheinlichteitsberechnung dort angekommen wäre. 3. . DEE ade 
von Preußen und dem Kaiſer von Oeſtreich die jütländiſchen Beftgungen ab, ' von Preußen und der Saifer von Defterreich werden ebenfalls die o“ 
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Mie zurückgeben, welche von ihren Truppen und ihren Kriegsfabrzeugen 

Pe Men find, ebenſo die Ladungen, foweit dieſelben privaten Beſitzern ge- 
Emp Wenn die Rückgabe nicht in natura geſchehen kann, jo wird die 
fin Wädigung nach den oben erwähnten Principien beſtimmt. Ihre Maſe⸗ 
{ wei verpflichten fido zu gleicher Zeit, den Betrag der Kriegs-SKontributionen, 
ache von ihren RR in Jütland in Geld voraus erhoben find, in An- 
eben bringen. Dieſe Summe wird abgezogen von den Entſchädigungen, 

i e Dänemark zu zahlen hat, nach den durch den gegenwärtigen Artikel 
geſtellten Princwien. Ihre Majeftáten der König von Preußen, 
Kaiſer von Oeſtreich und der König von Dänemark werden eine 

. enen feudos dat welche den Betrag der gegenſeitigen Ent- 


Adigungen feitzuitellen hat. Dieſe Kommiſſion wird ſich zu Kopenhagen, 
den deus 6 Wochen nach Auswechſelung der Natifikationen des gegenwärti⸗ 
Te ertrages, verſammeln. Diele Kommiſſion wird fic) ferner bemühen, 


12 in 3 Monaten zu löſen. Wenn fie nach dieſem Termin zu 


nem 

a Ni ſo follen diejenigen, welche noch nicht geregelt find, einem Schiedsgerichte 
worfen werden. Zn dieſem Zwecke werden JJ. MM. der König von 
den, der Kaiſer von Oeſtreich und S. M. der König von Dänemark 
8 Mer Y die Wabl eines Schiedsrichters perſtändigen. Die Entſchädigungen 

u ſpateſtens 4 Wochen nach ibrer definitiven Feſtſtellung gezahlt. 
Artikel 14. Die daniſche Regierung bleibt belaſtet mit Bezahlung aller 
Summen, welche gezahlt find durch die Unterthanen der Herzogtbümer, 
die Gemeinden, durch öffentliche Anſtalten und Korporationen, an 
odo iche dänische Kaſſen als Kautionen, Depofita oder Konſignationen. 
Tyee dies werden zurückgegeben an die Herzogtbümer: 1) Das zur Bezab⸗ 
(5,2 der holſteiniſchen Kaſſenſcheine beſtimmte e 2) die zum 
Angnißbau beſtimmten Fonds; 3) die Feuer⸗Verſicherungs⸗Fonds; 
E Depoſiten⸗Kaſſe; 5) die Kapitalien, die von Legaten herrühren und 
a pd ommunen oder öffentlichen Anſtalten der Herzogtbümer gehören; 


ö me fallen Bebaite aus Special⸗Einnabmen der Der, ogthümer, die ſich 


e in ihren öffentlichen Kaſſen bei Beginn der Bundes Execution 
8 kkupation dieſer Lande befanden. Eine internationale Kommiſſion 
N beaujtragt werden, den Betrag der oben erwähnten Summen zu liqui⸗ 
E ‘bin mit Abzug der Soften, welche die Special⸗Adminiſtration der Herzog ⸗ 
Die Antiquitäten⸗Sammlung in Flensburg, welche ſich 


an er erforderte. burg, 
a y die Geſchichte Schleswigs bezieht, aber zum größten Theil bei den letzten 


don en zerſtreut wurde, wird unter Beihilfe der däniſchen Regierung 
gu Neuem geſammelt. Ebenſo werden die däniſchen Unterthanen, Ge⸗ 
Funden, öffentlichen Anftalten und Korporationen, welche an die öffentlichen 
alen der Herzogthümer Geldſummen als Kautionen, Depoſiten oder Kon⸗ 
ee n baben, von der neuen Regierung auf's Pünktlichſte bes 
: erden. E 3 
titel 15. Die Penſionen, welche auf den Specialbudgets, fei es des 
reiche Dänemark, fet es der Herzogtbümer, ſtehen, werden auch künf⸗ 
Teg durch dieſe betreffenden Länder bezahlt. Den Inhabern derſelben ſteht es 
Ay,’ br Domicil, ſei es im Königreich, ſei es in den Herzogthümern zu wäh⸗ 
5 Be le anderen Penſionen, ſowohl civile als mil de (bier inbegriffen 
rie Nionen der Beamten der Civilliſte weiland Sr. Majeſtät des Königs 
drichs VII., weiland Sr. Königl. Hobeit des Prinzen Ferdinand, wei⸗ 
J Königl. Hoheit der Frau Märkgräfin Charlotte von Heſſen, geb. 
Min von Dänemark, und die Penſionen, welche bisher durch das Se⸗ 
at der Gnaden gezahlt wurden), werden zwiſchen dem Königreich und 
md ogthümern, nach Verhältniß ihrer Bevölkerungen, getheilt. Zu 
Wen Zwecke wird demnächst cine Liſte aller dieſer Penſionen qe da der 
Me’ der lebenslänglichen Rente in Kapital konvertirt und alle Benfionirte 
beladen, ſich zu erklären, ob ſie künftig ibre Penſionen im Königreich oder 
- zogthümern empfangen wollen. In dem Falle, daß in Folge die 
ärungen das Verhältniß zwiſchen den beiden Antheilen, zwiſchen dem, 
> auf die Herzogthümer fällt, und dem, welcher dem Königreiche zur 
4 wird £10£, dem proportionalen Princip der Bevölkerungen nicht gemäß wäre, 
we bie Differenz durch die betreffende Partei ausgeglichen. Die Penſionen, 
Auf die Generalwittwenkaſſe und auf den Penſionsfonds der ſubalter⸗ 
Ars angewieſen find, werden auch künftig, wie ſchon früher, ger 
Weit dieſe Fonds reichen. Was die Supplementarſummen betrifft, 
Jogthämer Staat zu dieſen Fonds zuzuſchießen haben wird, fo werden die Her» 
\ i mit einem Antheil an dieſen Supplementen belaftet nach Verhält⸗ 
t erung. Der Antbeil an dem Renten» und Lebensverſiche⸗ 


RR e Stopend welchem, den & $ 
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An Arrangements beauftragt. . - 
Meg Mifel 17. Die neue Regierung der Herzogthümer übernimmt die 
ar er und Verpflichtungen aus allen Kontrakten, die geſetzmäßig von der 
altung Sr. Maj. des Königs von Dänemark abgeſchloſſen find und 
enſtände des öffentlichen Intereſſes, ſpeciell der abgetretenen Lande ber 
N. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß alle Verpflichtungen, die ſich aus Kon⸗ 
die x ergeben, welche die däniſche Regierung in Bezug auf den Krieg und 
undes⸗Exekution geſchloſſen bat, nicht in der vorhergehenden Beſtim⸗ 
eg’ mit eindegriffen find. Die neue Regierung der Herzogtbümer wird 
don Individuen und Civilperſonen in den Herzogthümern geſetzlich er⸗ 
geln, recht achten. Im Fall der Beſtreitung werden die Gerichtsböfe in 

Neenbeiten dieſer Kategorie erkennen. ay 
er pa titel 18. Die geborenen Untertbanen der abgetretenen Länder, die in 
Kg Michen Armee oder Marine dienen, haber das Recht, ſofort vom Mi- 
h befreit zu werden und in ihre Heimath zurückzukehren. Es ver⸗ 
ch, daß diejenigen unter ihnen, welche im Dienſt Sr. Maj. des Kö⸗ 

jenig 


8 anemark bleiben, deshalb nicht beuntubigt werden dürfen, fet es 
dzug auf ihre Perſon, fei es in Bezug auf ihre Güter. Die nämlichen 
und Garantieen werden gegenſeitig verſichert den Civilbeamten, die 
1 imemark oder den Herzogthümern geboren find und die Abſicht haben, 
Mer Miter, welche fie im Dienſte, fet ez Dänemarks, fei es der Herzogthü⸗ 
Ausüben, aufzugeben oder zu bebalten. 
tikel 19, De in den durch gegenwärtigen Vertrag abgetretenen 
den domicilirten Unterthanen, haben während eines Zeitraums von 6 
dom Tage der Auswechſelung der Ratifikation an gerechnet und 
und q, einer vorgängigen Deklaration bei der kompetenten Behörde, volle 
Mauer Freiheit, ihr Mobiliar⸗Eigenthum, befreit von allen Abgaben, 
geld ren und ſich mit ihren Familien in die Stgaten Seiner däniſchen 
Urban t zurüctzuziehen, für welchen Fall ihnen die Qualität däniſcher Un: 
en aden offen gehalten wird. Dabei bleibt ihnen geſtattet, ihre Güter in 
0 dansttetenen Ländern zu behalten. Dieſelbe Freiheit iſt gegenfeitig auch 
er chen Unterthanen und den in den Herzogtbümern geborenen Indie 
| Ling nacltanden, die in den Staaten Sr. königl. Majeftät von Dänemark 
Lache find. Die Unterthanen, welche von dieſen Dispositionen Gebrauch 
fest, dürfen wegen ihrer Wabl weder von der einen, noch von der andern 
ersededer für ihre Perſonen noch in Bezug auf die Güter, welche in den 
bon g dette Staaten liegen, beunruhigt werden. Die oben erwähnte Frift 
do Meta, fei es der abgetretenen Lande zu Gut, welche zur Zeit 
lung der Ratiffkationen des a Vertrags fic) außer⸗ 
Territoriums des Königreichs Dänemark oder der Herzogtbümer 
N. Die nächſte dänische Geſandtſchaft oder irgend eine höhere Pro⸗ 
e des Königreichs oder der Herzogthümer wird ihre Erklärung 
as Indigenat, ſowohl im Königreich Dänemark als in den 
11, kommt allen den Individuen zu, die es beſitzen zur Zeit der 
th clang der Ratififationen des gegenwärtigen Vertrags, Be 
el 20. Die Befigtitel, die Akten der Verwaltung und der Civil: 
die abgetretenen Lande beziehen und ſich in den Archiven 


des os die ſich au 
greichs Dänemark befinden, werden den Stommifjaren der neuen 
der Herzogthümer, ſobald es irgend geht, überliefert. Ebenſo 


ren kommt auch denjenigen geborenen Angehörigen, fet es des Kö⸗ 


invernehmen über alle vor ſie gebrachten Reklamationen gekommen 


trages. 


3 

diejenigen Theile der Archive zu Kopenhagen, welche den abgetretenen Her⸗ 
zogthümern gehört baben und aus ihren Archiven genommen ſind, ihnen 
Überliefert mit Liften und Regiſtern. Die dänische Regierung und die neue 
Regierung der Herzogthümer verpflichten fich, ſich gegenſeitig, auf Verlangen 
der höheren Verwaltungsbebörden, alle Dokumente und Schriftſtücke mitzu⸗ 
theilen, die ſich auf Dänemark und den Herzogthümern gemeinſame Angele⸗ 
genheiten beziehen. : 3 : 

Artikel 21. Der Handel und die Schifffahrt Dänemarks und der 
abgetretenen Herzogthümer werden gegenſeitig in beiden Ländern die Rechte 
und Privilegien der am meiſten begünstigten Nationen genießen und zwar 
ſo lange, bis Specialverträge dieſes Verhältniß regeln. Die Exemptionen 
und Exleichterungen in Bais auf Tranſito⸗Zölle, welche kraft des Artikels 
2 des Vertrags vom 14. Mai 1857 den Waaren zugeſtanden find, welche auf 
Straßen und Kanälen, welche die Nordſee mit der Ditiee verbinden oder vers 
binden werden, geführt werden, follen ihre Anwendung finden auf alle Wane 
ren, welche das Königreich oder die Herzogtbümer, on 
tionswegen es atu ed paſſiren. 

Artikel 22. 
drei Wochen nach een, diele N der Ratifikationen des gegenwärtigen Ver⸗ 
Die beſonderen, Diefe 2 
einem, dem gegenwärtigen Vertrage angehängten Protokoll feſtgeſtellt. 

Artikel 23. Um aus allen Kräften zur Berubigung der Gemüther bei- 
zutragen, erklären die hohen tontrabirenden Mächte und verſprechen, daß kein 
Individuum, welches bei Gelegenbeit der legten Ereigniſſe kompromittirt iit, 
welchen Ranges und welcher Stellung es auch fei, darf verfolgt werden, bes 
unrubigt oder aria pict weder für ſeine Perſon, noch in Beziehung auf fein 
Eigenthum, wegen ſeiner Haltung oder feiner politiſchen Meinungen 

Artikel 24. Der gegenwärtige Vertrag wird ratificirt und die Ratifika⸗ 
tionen werden ausgewechſelt zu Wien innerhalb drei Wochen oder früber. 

Zu Urkund deſſen haben die Bevollmächten denſelben unterzeichnet und 
mit ibrem Wappen beſiegelt. Alſo geſcheben zu Wien am 30. Oktvber im 
Jahre der Gnade 1864. 

Gezeichnet: Werther, Balan, Rechberg, Quaade, Kauff— 
mann. 


; Anhang. El 
2 Protokoll, betreffend die Räumung Jütlands von den allürten 
ruppen. 2 
Dem Artikel 22 des beute zwiſchen JJ. MM. dem Könige von Preußen 


und dem Kaiſer von Oeſtreich einerſeits und Sr. Maj. dem Könige von Dä⸗ 
nemarks andrerſeits abgeſchloſſenen 8 gemäß, haben die bo⸗ 
ben kontrabirenden Mächte folgende Beſtimmungen getroffen: 

I) Die Räumung Jütlands von den allürten Truppen wird ſpäteſtens 
innerhalb 3 Wochen bewerkſtelligt, derart, daß am Ende der erſten Woche ge⸗ 
räumt werden die Aemter Hiörring, Thiſted, Viborg, Aalborg und Randers. 
Am Ende der zweiten Woche: Aarbuus, Skanderborg und Ringkjöbing; ſo 
bab ae nat der dritten Woche das ganze Territorium von Jütland gee 
räumt iſt. 

2) Am Tage der Auswechſeſung der Ratifikationen des gegenwärtigen 
Vertrages ſtellt das gegenwartige Militär⸗Gouvernement in Jütland ſeine 
Funktionen ein. Die ganze Adminiſtration des Landes gebt in die Hände 
eines Kommiſſars über, welcher, von der königl, Regierung von Düne: 
mark ernannt, ſich während der ganzen Dauer der Räumung an dem Ort 
befinden wird, wo das Hauptquartier des Ober⸗Kommandirenden der Allür⸗ 
ten⸗Truppen in Jütland iſt. E 

3) Die dänischen Behörden in Jütland werden obne Weigern Alles be⸗ 
ſchaffen, was die allitrten Truppen bedürfen zum Quartier, zu ibrer Ver⸗ 
proviantirung und ihrem Vorſpann, fo lange ſich dieſe Truppen auf jütlän⸗ 
diſchem Territorium befinden. Die Königliche Regierung von Dänemark 
wird ihren Kommiſſar für die Ausführung dieſer Beſtimmung verantwortlich 
machen. Die in dem 3 Artikel erwähnten Leiſtungen werden 
auf das Nothwendigſte beichräntt. RE 2 

4) Alle Lazarethe, Feldvoſten und Telegraphenlinien, die thatſächlich für 
die alltirten Truppen errichtet worden find, werden in Thätigkeit bleiben, bis 
die Räumung der verſchiedenen Aemter vollſtändig erfolgt it, jedoch ohne 
Präjudiz für die gleichen Einrichtungen der däniſchen Verwaltung. Die 
Königl. däniſche Regierung garantirt ausdrücklich, daß der pünktlichen Aus⸗ 
führung des gegenwärtigen Artikels kein Eintrag geſchehen werde, 

5) In dem Falle, daß bei der Raumung 
wundete der allürten Armee zurück en werden en, berp 
die Königliche Regierung von Dänemark, dafür zu ſorgen, daß für dieſelben 
in geziemender Weiſe Sorge getragen werde und daß dieſelben mittelſt Vor⸗ 
ſpann nach ihrer Heilung bis an die nächſte Militärſtation der allürten Trup⸗ 
pen geführt werden. 

6) Vom Tage der Auswechſelung der Ratifikationen des gegenwärtigen 
Vertrages an werden alle Koſten, fo die obengenannten Leiſtungen für Quar⸗ 
tier, Verproviantixung, Behandlung der Kranken und Vorſpann verurſachen, 
von den alliirten Truppen bezahlt und zwar nach den Beſtimmungen des 
Verproviantirungs⸗Reglements, welches für die deutſche Bundesarmee auf 
Bundesterritorium gültig iſt. 


Gezeichnet: Werther. Balan. Rechberg. Brenner. 
Quaa e ‚Saufimann. 
rotofo 


Um die Ausführung von Artikel 3 des heute zwiſchen Ihren Majeſtäten 
dem Könige von Preußen und dem Kaiſer von Oeſtreich und dem Könige 
von Dänemark abgeſchloſſenen Friedensvertrages zu erleichtern, find die un 
terzeichneten Bevollmächtigten durch das gegenwärtige Protokoll über folgende 
We übe reingekommen: ; ; 

Seine Majeſtät der König von Dänemark wird unmittelbar nach Aus: 
wechſelung der Ratifikationen des oben beſagten Vertrages Proklamationen 
an die Bevölkerung der abgetretenen Lande richten, um ihnen die Verände⸗ 
rung anzuzeigen, die in ihrer Stellung ſtattgefunden hat, und ſie ihres Eides 
der Treue zu entheben. 

Geſcheben zu Wien, am 30. Oktober 1864. 

Gezeichnet: Werther. Balan. Rechberg. 
Quaade. Kauffmann. 

amburg, 5. November. Die hier eingetroffene „Eckernförder 

Zeitung“ meldet, daß die in Eckernförde und in den angrenzenden Land⸗ 

ſchaften ſeit längerer Zeit ſtationirt geweſenen Kavallerie- und Infante 

rie⸗Regimenter geſtern ihre Kantonnements verlaſſen und den Weg über 

Rendsburg nach dem Süden eingeſchlagen haben. — Die „Hardersle⸗ 


Brenner. 


bener Zeitung“ theilt mit, daß das bisher in Hardersleben und Umge⸗ 


gend kantonnirende Zietenſche Huſarenregiment Ordre erhalten habe, 
am 5. d. den Marſch in die Heimath anzutreten. 

Kiel, 5. Nov. Die „Kieler Zeitung“ theilt mit, daß am ver⸗ 
gangenen Donnerſtag in Flensburg eine Deputation großer holſteiniſcher 
Grundbeſitzer dem Prinzen Friedrich Karl 10,000 Thaler als Bei⸗ 
trag zum Invalidenfonds für die Invaliden der alliirten Armee aus dem 
letzten Kriege überreicht haben. 

— Die „Itzeh. Nachr.“ melden, daß das Gut Wahrendorf in 
Holſtein in dieſen Tagen durch Kauf in den Beſitz des Großherzogs 
von Oldenburg übergegangen iſt. — Nach demſelben Blatte läßt 
ſeit 30 Tagen der bekannte Hanſen aus Amerika für fein Kanalbau⸗ 
Projekt Vermeſſungen vornehmen. Zwiſchen der Delftsbotsbrücke 
und Eiſenbahn in Itzehoe ſind ſchon mehrere Zeichen aufgeſtellt. Han⸗ 
fens Linie geht von St. Margarethen über Welſter durch das Störthal, 
Itzehoe, Breitenburg, Wriſt, Foͤhrden nach Haffkrug bei Neuſtadt. 
Durch die Entwäſſerung des Störthals bei Breitenburg hofft derſelbe 
der dortigen Gegend große Vortheile zuwenden zu können. 

— Aus Huſum und Friedrichſtadt wird unter dem 1. No⸗ 
vember gemeldet, daß auch dort gleich nach dem Eintreffen der Nachricht 
von der Unterzeichnung des Friedenstraktats die Bewohner ihre Freude 
durch Aushängen von Fahnen kundgegeben hätten. 

— Aus Kiel meldet das dortige Wochenblatt, daß die drei preu⸗ 
Bifchen nach Weſtindien beſtimmten Segelſchiffe „Niobe“, „Rover“ und 
„Musgquito“ am 2. November den dortigen Hafen verlafjen haben. Der 
Windſtille wegen wurden fie von den Dampfichiffen „Vietoria“ und 
„Vineta“ und einem Kanonenboot hinaus bugſirt. 


welchen Kommunika- 
N i Verhandlungen berathen ohne Innehaltung der gebotenen 
N. Die Räumung Jütlands von den alliirten Truppen 
wird in der möglichſt kurzen Friſt bewerkſtelligt, ſpateſtens im Verlauf von 


aͤumung betreffenden Dispoſitionen ſind in 


iitlands Kranke oder Ber- 
“perbil h Vorschlage zuſammenfaſſen laſſen. 


Kopenhagen, 5. November. Der Reichsrath iſt mit einer 
löniglichen Botſchaft eröffnet worden, in welcher als Zweck der 


Einberufung des Reichsraths, dem Staatsgrundgeſetze gemäß, die Sank⸗ 


tion des Friedens, reſp. die durch den Frieden nöthig gewordene Regelung 
der Verhältniſſe angegeben wird. In der Botſchaft heißt es ferner: Die 
Gefühle, mit welchen der König die Sanktion der Abtretung eines Theils 
der Monarchie fordere, ſeien denen des Volkes gleich; das Volk möge die 
mannhafte Selbſtbeherrſchung bewahren, mit welcher ein großes Unglück 
getragen werden müfje, um einem noch größeren vorzubeugen. 
Kopenhagen, 6. November, Nachmittags. Das 
Folkething des Reichsraths hat ſich als Ausſchuß konſtituirt 
und wird über die Zuſtimmung zum Friedenstraktate in zwei 


Zwiſchenfriſt. 

Man erwartet allgemein die baldige Zuſtimmung des 
Things. 8 

Hamburg, 6. November, Abends. Den „Hambur⸗ 
ger Nachrichten“ wird aus Kiel vom heutigen Tage gemel- 
det: Ein ſtarker aus Nordoſt kommender Sturm trieb in 
der vergangenen Nacht das Waſſer der Bucht weit über das 
Ufer. Alle niedriger gelegenen Straßen find nicht zu paj- 
ſiren. Das preußiſche Kommandanturgebäude, in dem ſich 
auch die Lokalitäten der Feldpoſt befinden, iſt durch eine 
improviſirte Brücke jetzt wieder zugänglich gemacht. 

Im Binnenhafen iſt eine Jacht ans Land getrieben. 
Von der Küſte iſt noch keine Nachricht eingelaufen. Man 
iſt nicht ohne Beſorgniß für die am letzten Mittwoch von 
hier ausgelaufene preußiſche Flotte. 


Großbritannien und Irland. 

London, 4. November. Seit dem Proceß und der Verurthei⸗ 
lung Franz Müllers hat der deutſche Rechts ſchutzverein, wel⸗ 
cher mit dem Verdikt der Jury nicht übereinſtimmen kann, ſeine Nach⸗ 
forſchungen in der Sache mit unabläſſigem Eifer fortgeſetzt, und die ge- 
machten Entdeckungen werden in Kurzem dem Publikum in einer kleinen 
Schrift vorgelegt werden. Einer geſtern abgehaltenen Sitzung des deut⸗ 
iden Rechtsſchutzvereins lag als Gegenſtand der Beſprechung die Abfaſ⸗ 
ſung einer Denkſchrift an Sir George Grey, den Miniſter des Innern, 
vor. Der Sachwalter des Verurtheilten, Herr Th. Beard, verlas den 
Entwurf des Dokuments, welches im Ganzen nur ein Reſumé der von 
Serjeant Parry gehaltenen Vertheidigungsrede war. Es erfolgte eine 
ſehr lebhafte Debatte. Die Verſammlung beſchloß endgültig, den Wort⸗ 
laut der Denkſchrift in dem Sinne abzuändern, daß nur ein Aufſchub 
des Urtheils nachgeſucht werden ſolle, um inzwiſchen den Werth und die 
Tragweite der neu eingebrachten Daten zu prüfen. 


Frankreich. 

Paris, 5. November. [Telegr.] Der heutige „Moniteur⸗ 
veröffentlicht de Depeſche Drouyn de Lhuys' an den Baron 
v. Malaret vom 30. v. Mts. Die Depeſche thut dar, daß die in 
Veranlaſſung der Depeſche des Ritter Nigra vom 15. September zwi⸗ 

ankreich und Italien ausgetauſchten Erklär. t fic) in folgende 
Ilalien enthält fic) jeden Schrittes, 
der eine inſurrektionelle Bewegung auf päpſtlichem Gebiete hervorbringen 
könnte. Die moraliſchen Mittel, deren Anwendung Italien ſich vorbe⸗ 
halten hat, beſtehen einzig in der Macht der Civiliſation und des Fort⸗ 
ſchritts. Die Verlegung der Hauptſtadt iſt weder ein proviſoriſcher 
Ausweg, noch ſoll ſie die Schaffung eines Etappenplatzes auf dem Wege 
nach Rom zum Zwecke haben; ſie iſt ein ernſtgemeintes Unterpfand. 
Frankreich behält ſich für die Eventualität des Verſuchs einer Revolution 
in Rom die Freiheit zum Handeln vor. Das Turiner Kabinet hält die 
Politik Cavour's aufrecht, welcher erklärte, Rom könne ohne Frankreichs 
Zuſtimmung mit Italien nicht vereinigt werden. Dies ſeien die ver⸗ 
ſchiedenen Punkte, welche Drouyn mit Nigra verhandelt habe, und habe 
es ihm geſchienen, als ob Beide in Bezug auf dieſe in Uebereinſtimmung 
wären. Eine zweite Depeſche von Drouyn de Lhuys vom 2. d. Mts. 
konſtatirt, daß Drouyn und Nigra am 1. November neue Erklärungen 
in Gegenwart des Kaiſers Napoleon ausgetanſcht haben und daß fie ſich 
auch hier in Uebereinſtimmung befunden hätten. 


Italien. 

Turin, 4. November. [Telegr.] Der von dem Deputirten Mosca 
als Referent der Kommiſſion zur Prüfung des Geſetzes über die Verle⸗ 
gung der Hauptſtadt ausgearbeitete Bericht konſtatirt zunächſt, daß der 
Hauptzweck der Konvention das Aufhören der franzöſiſchen Okkupation 
geweſen ſei. Die Konvention lönne der nationalen Sehnſucht zwar keine 
unmittelbare Befriedigung verſchaffen, aber die unüberwindliche Macht der 
Thatſachen müſſe auf deren Erfüllung vorbereiten. Die Konvention be⸗ 
ſtimme die Italiener zu Hütern des Princips der Nicht - Intervention, 
auf Rom angewandt. Niemand möge daran zweifeln, daß ſie auf loyale 
Weiſe ausgeführt werden würde. Die Konvention lege dem Lande keine, 
ſelbſt nicht eventuelle finanzielle Laſten auf. Die Verlegung der Haupt⸗ 
ftadt fei lediglich cin Akt der inneren Politit. Was die Konvention an⸗ 
betreffe, fo fei die Verlegung zwar die äußere Veranlaſſung zu derſelben 
geweſen, nicht aber der Gegenſtand der Stipulation. Die Kommiſſion 
halte mit Rückſicht auf die verſchiedene Stellung der beiden kontrahiren⸗ 
deu Mächte jede Deklaration über das Princip für gefährlich und für 
unnöthig; fie ſchlage vor, das Geſetz in der von der Regierung vorgeichla- 
genen Form anzunehmen. 

In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer theilt der Juſtiz⸗ 
miniſter mit, daß er die Geſetzesvorlage in Betreff der Kirchengüter zu⸗ 
rückziehe, um fie in verbeſſerter Form wieder vorzulegen. Der Finanz⸗ 
miniſter erklärte, daß das Miniſterium den Kontrakt über den Verkauf 
der Eiſenbahnen angenommen habe; da aber die Käufer wegen der Ver⸗ 
legung der Hauptſtadt einige Schwierigkeiten erhoben hätten, ſo ſei die 
unmittelbare Vorlage zur Genehmigung unthunlich. 


x Rußland und Polen. 

Von der polniſchen Grenze, 3. November. Das unter 
den unirten Ruthenen in Galizien in letzter Zeit hervorgetretene Streben, 
den Ritus der unirten Kirche von den ſpäteren lateiniſchen Zufägen zu 
reinigen, und dadurch dem Ritus der griechiſch⸗katholiſchen Kirche wieder 
zu nähern, hat auch in der unirten Dióccje Chelm, im Gouvernement 
Lublin, bei vielen Geiſtlichen Anklang gefunden, und eine mächtige Op⸗ 
poſition gegen die ſogenannte lateiniſche Partei hervorgerufen. Der Füh⸗ 
rer dieſer Oppoſition iſt der Profeſſor am Prieſter⸗Seminar in Chem, 


BEE.) 


Mow, 


mann zu Eiſenach, 


Domherr Wojcicki, der deshalb von der lateiniſchen Partei verfolgt wird, 


und von dem dieſer Partei angehörenden Biſchof Kalinski von mehreren 


amtlichen Funktionen ſuspendirt worden iſt. Herr Wojcicki, der ſeine 
Oppoſition gegen das Eindringen des lateiniſchen Ritus in die unirte 
Kirche für volllommen berechtigt hält, nahm den Schutz der ruſſiſchen 
Regierung in Anſpruch, der dieſer kirchliche Streit um ſo erwünſchter iſt, 
als er zwiſchen der rutheniſchen und polniſchen Barter geführt wird und 
daher zugleich einen natianalen Charakter hat. Der Statthalter Gr. Berg, 
an den Herr Wojcicki fic) wandte, forderte den Biſchof Kalinski auf, 
denſelben ſofort in ſeine kirchlichen Aemter wieder einzuſetzen und jede 
weitere Verfolgung gegen ihn einzustellen. Der Biſchof weigerte fich, 
dieſer Aufforderung Folge zu leiſten, und berief ſich auſ das von der ruj- 
ſiſchen Regierung in Bezug auf die katholiſche Kirche in Polen mit dem 
römiſchen Stuhl abgeſchloſſene Korkordat, wonach die Disciplinargewalt 
über die Geiſtlichen lediglich dem Biſchofe zuſteht. Auf dieſe Erklärung 
iſt dem Biſchof Kalinski Seitens der ruſſiſchen Regierung unlängſt der 
Beſcheid zugegangen, daß derſelbe kein Recht habe, ſich auf das Konkordat 
zu berufen, da fic) dies nur auf die römiſche, nicht aber auf die uniirte 
Kirche bezöge. Zum Beweiſe dieſer Behauptung ijt angeführt, daß im 


Konkordat nur von der römiſchen und polniſchen, mit keiner Silbe von 


begleitet. 


und inwürdige dort ohne Unterſchied zulaſſe. 


der unirten und rutheniſchen Kirche die Rede ſei, daß mithin das bisherige 
Verhältniß der letzteren zur ruſſiſchen Regierung durch das Konkordat in 
keiner Weiſe geändert ſei. Dieſer Konflikt, in dem die ruſſiſche Regie⸗ 
rung nicht nachzugeben entſchloſſen ſein ſoll, dürfte bei der gereizten Stim⸗ 
mung der Ruthenen für die unirte Kirche leicht verhängnißvoll werden. — 
Der „militäriſche Agent der Nationalregierung im Auslande“, früherer 
„Direktor der Kriegsabtheilung bei der Nationalregierung“ in Warſchau, 
Oberſt Dembinski in Paris, hat an die ins Ausland geflüchteten Offk⸗ 
ziere und Kombattanten des Aufſtandes von 1863 und 1864, ſo wie 
überhaupt an alle diejenigen Perſonen, welche bei dem gedachten Aufſtande 
unmittelbar thätig geweſen ſind und jetzt im Auslande verweilen, die 
öffentliche Aufforderung erlaſſen, ſich ſpäteſtens innerhalb 8 Wochen be- 
hufs Erlangung eines Dienſtatteſtes mündlich oder ſchriftlich bei ihm zu 
melden und glaubwürdige Zeugniffe über ihre perſönlichen Verhältniſſe 
und ihre Betheiligung am Aufſtande beizubringen. Den gedachten Per- 
ſonen wird eine Verſorgung durch irgend eine ihren Fähigkeiten entſpre⸗ 
chende Anſtellung in Ausſicht geſtellt. (Oſtſ. Z.) 


Lokales und Provingielles. 


Poſen, 7. Novbr. [Theater.] Sonntag. Fräulein v. Belle 
Isle. Viertes Gaſtſpiel der Frau v. Bulyowsky. Die Rolle des 
Fräulein von Belle⸗Jsle iſt hauptſächlich bafirt auf die natürliche An⸗ 
muth und Grazie der Darſtellerin. Sie darf in dem Hauſe der Mar⸗ 
quiſe von St. Prie nur erſcheinen, um ſogleich deren Freundin zu ſein 
und die Augen des Herzogs von Richelieu auf fic) zu lenken. Es muß 
hierzu die bloß äußerliche Vermittelung durch das Erſcheinen der Hülfe⸗ 
ſuchenden genügen, ſonſt bliebe es unerklärt, warum die Marquiſe ſie 


ohne Weiteres in ihr Haus aufnimmt und ihr Freundſchaftsdienſte lei⸗ 


ſtet. Frau v. Bulyowsky verbindet daher ſehr richtig mit ihrer äußeren 
Anmuth den Reiz des Naiven, das ihr aus der Provinz anhaftet und in 
der großen Welt ſogleich Vertrauen und Liebe gewinnt. Sie erſcheint 
daneben aber auch als ein liebevolles Weſen, das Theilnahme einflößt, 
indem es fich für die Freiheit des Vaters und der Brüder zu opfern ent» 
ſchloſſen ijt. Frau v. B. wußte alle dieſe Seiten ihres Charakters zur 
Erſcheinung zu bringen. Im weiteren Verlauf der Verhandlung tritt 
dazu ihre Liebe zum Chevalier v. Aubigny, in der wir ſie eben ſo edel und 
treu, als nachher dem Herzog gegenüber ſtreng und energiſch finden, als 
ſie ihre Ehre angetaſtet ſieht. Ihr Spiel wurde von ſteigendem Beifall 
Herr Alberti, Richelieu, war durch und durch Edelmann, 
und wirkte beſonders durch die Wärme, mit der er das Loos ſeines un⸗ 
ſchuldigen Gegners beklagte und zu wenden ſuchte. Sein ſicheres Spiel 
fand um ſo mehr Anerkennung, als ihm die Rieſenaufgabe auferlegt iſt, 
in jedem Gaſtſpiel der Frau v. B. eine Hauptrolle zu übernehmen und 
einzuſtudiren. Auch Herrn Bethges Fleiß iſt zu rühmen. Fräulein 
Cadell iſt ebenfalls immer feſt, aber etwas zu monoton. a 

— Dem „Dziennik pozn.” zufolge find in dieſen Tagen die Her⸗ 
ren Anaſtaſius Sypniewski und Wl. Wierzbinski aus der Berliner 
Hausvogtei entlaſſen worden, letzterer jedoch nur auf unbeſtimmte 
Zeit. Demſelben Blatte wird aus der Provinz gemeldet, daß in der⸗ 
ſelben ſich ein ruſſiſcher Agent umhertreibe, der J. P. heiße und aus 
Meiningen gebürtig ſei. Er führe mitunter auch den Namen Eicher 
und gerire ſich als ein Verwandter des Profeſſors Vögeli in Zürich, 
dann nenne er ſich wieder Julius Schmidt und erzähle romanhafte Ge⸗ 
ſchichten von ſeiner Verhaftung in Warſchau und Modlin. 

— Dem „Dz.“ wird aus Krakau gemeldet, daß Herr v. Roſen⸗ 
berg⸗Lipinski das im Krakauer Kreiſe belegene Gut. Plaza des Fürſten 
Jablonowski für 66,000 Thaler gekauft hat. 

B. — Sonnabend den 5. November im Saale des tal. Friedrid Wil’ 
helms⸗Gymmnaſtums: Vortrag des Oberlehrers Dr. Haupt: Walther von 
der Vogelweide“. Walther von der Vogelweide war der größte unter den 
mittel hochdeutſchen Lyrifern. Sein Geburtsort iſt unbekannt. Man ver⸗ 
mutbet, daß er entweder in Franken oder im Eiſacktbale in Tirol geboren iit. 
Sein Geburtsjahr ſchwankt zwiſchen 1165 und 1170, Er ſtammte aus einem 
adeligen Geſchlechte. Sein Wappen war ein Falke in einem Käfige. In 
Oeſtreich lernte er Tagen und fingen. Der ältere Reinmar, genannt die 
— — von Hagenau, war ſein Lehrer und Vorbild. Er mag zu dichten 
angefangen haben 1187 und gewann bald in dem jungen babenbergiſchen 

erzoge Friedrich dem Katholiſchen zu Wien einen fürſtlichen Gönner Seine 
rauer um den Tod dieſes Fürſten war um fo größer, als der Dichter da⸗ 
durch veranlaßt wurde, das ihm liebe Oeſtreich zu verlaſſen. Im Jahre 
1198 begann der Dichter ſein langjähriges Wanderleben. Der Vortragende 
theilte alle bekannten Ereigniſſe des bewegten Lebens des Dichters mit. W. 
lebte lange am Hofe des geprieſenen Dichterfreundes, des Landgrafen Her⸗ 
109 0 der Wartburg die Singertimple ftattfanden, an 

SO on eT deer wen en 
ie andere au A g ein. . rath denen, welche an den Ohren 
daher mi nach Eiſenach zu kommen; er tadelt, daß man Würdige 


W. war nicht blos Dich 
ter von Liedern, ſondern auch erſinderiſch in der Auffindung von Weisen 
(Melodien), weil die Recitation mit Begleitung der Violine ftattfand., Die 

öfiſchen Sänger prieſen die Tapferkeit der Ritter und die Schönbeit der 
rauen, wofür fie eine offene Hand der Fürſten beanſpruchten. Wehe den 
die es an Milde und Gaſtfreundlichteit fehlen ließen; fie traf der 
uu der Sänger. W. war nicht vom Glück begünftigt. Sein 
ehnlichſter Wunſch war, einen eigenen Heerd zu 8 und ſelbſt Freunde 
ei ſich aufzunehmen. Er war daher febr erfreut, ein 
damit ſeine Nachbarn ihn nicht als einen irrenden Kobold anſähen. Früh⸗ 
ling und Minne waren die Gegenſtände ſeines Geſauge⸗ ' 
Winter möchte er gern verſchlafen. Wir finden bei W. ein ſinniges Verſen⸗ 
ken in das Leben der Blumen, und man kann mit ihm nur Hölty dergleidien, 
was die Zartheit und Innigieit der Naturſchilderungen betrifft. Die Nas 
tur erfüllt aber nicht blos ein Dichterberz, des Herzens tief innerſtes Sehnen 
bleibt dabei ungeſtillt, wenn nicht das Weib in die Schöpfung bineintritt. 
Gott hat auf ihre Wangen nicht vergebens ſo ſchöne Farben verwendet. W. 
adelt diejenigen, welche nach Reichthum minnen. Liebe fet eine ſanfte Qual, 


erren, 
m und 


ängerichaar auszog, zog 


eichslehn zu erhalten, 
Geſanges, den Herbſt und 


Se A 


fie adle aber das Menſchenberz und halte zurück von Miffetbat; er lobt Ber | 
* Zucht und Heiterkeit. 

W. giedt den deutſchen Frauen den Vorzug und ſagt, daß Tugend und 
reine Minne nur in unſerem Lande zu finden ſeien. Er erinnert dadurch an 
Platens Gedicht: „Abſchied von Deutſchland“. Berühmt ift W's. Gedicht: 
„Gruß an die Geliebte“; er nennt den Gegenſtand feines Geſanges „Hilde⸗ 
gunde”. W. beſaß die Kunſt des Geſanges, aber keine körperliche Schönbeit, 
jedoch war er durch Biederkeit, Treue und Wahrheit ein Vorbild deutſcher 
Sitte. Er fingt, daß der Weile nach drei Dingen ſtreben müſſe: 1) Ehre, 
2) „fahrendes Gut, 3) Gottes Huld; derjenige fei der größte Held, welcher 
ſich ſelbſt bezwinge und alle Glieder in Zucht und Scham halte; einen zuver⸗ 
läſſigen Freund dürfe man nicht durch Uebermuth verlegen; eines Mannes 
Geſinnung foll felt ſein, gerade, wie der Schaft eines Pfeiles. Der Dichter 
theile gern die beſcheidene Freude der Frohen und lache ungern, wo er An⸗ 
dere weinen ſähe. W. war nicht allein ein biederer Charakter, er bejaß auch 
ein tief religibſes Gemüth, davon zeugt fein Gedicht „über das Weſen der 
Gottbeit“. Da der Marienkultus im Mittelalter üblich war, fo hat W. 
auch die heilige Jungfrau beſungen, namentlich in dem Gedicht: „Maria 
am Kreuz“. Seine Wirkſamkeit war nicht bloß privater Natur, er trat für 
die Fürſten, deren Partei er ergriffen hatte, mit ſeinem Geſange in die 
Schranken; er ſcheute ſich nicht, die Mächtigen dieſer Welt anzugreifen. 
Namentlich trat er auf gegen die Anmaßungen des Papſtes Innocenz und 
bielt zu den Leiche en er fagte, daß der Papſt die geſammte Ehriſtenbeit 
zu Falle bringe der Grund dieſes Verderbens fet der Reichthum der Kirche 
an weltlichen Gütern; die Geiſtlichen wieſen uns zum Himmel, während ſie 
ſelbſt zur Doll führen: — Vergleicht man W. mit neueren Dichtern, fo fins 
det man, daß die Einfachbeit, Natürlichkeit und Anmuth bei ihm vorberricht. 
Er liebt die Verkleinerungswörter, z. B. Tröſtelein (kleiner Troft); er perſo⸗ 
nificirt die Begriffe, er entwirft eine anſchauliche Zeichnung der Situation, 
worin ſich der von ihm beſungene Gegenſtand befindet. Eines ſeiner be⸗ 
rübmteſten Gedichte ift „der Kirchgang König Philipps und feiner Gemablin 
Irene am Weinachtstage 1199 zu Magdeburg”. Er nennt dabei die Irene 
„eine Roſe ohne Dornen, eine Taube ohne Galle“. Man lann den Wale 
ther vielfach mit Uhland vergleichen, beiden Dichtern iſt Zartheit und An 
muth gemein, nur verleiht Ubland ſeinen Geſtalten den Reiz der Romantik. 
Vierzig Jahre hindurch bat W. von Minne und Frübling geſungen: 
ſeine ente ſtarben hin, er ſtand allein in der Welt da und füblte 
ſich nicht mehr wohl und beimiſch; Land und Lente find ibm fremd ge 
worden, die Felder umgearbeitet, der Wald ausgerodet u. ſ. w. Er nimmt 
in einem ruͤhrenden Gedicht im Jahre 1227 Abſchied vom Leben und 
ſcheint bald nachber geſtorben zu fein. In Würzburg wurde er vi om eine 
lateinische Inschrift zierte fein Grab. Ubland hat eine ſchöne Darſtellung 
feines Lebens und Wirkens gegeben: Das Amerikaner Longfellow hat ihn 
beſungen, namentlich in einem Gedichte eine Sage verarbeitet, wonach täglich 
friſcher Weizen auf ſein Grab geſtreut wurde, um die Bewohner des Wal⸗ 
des anzulocken und zu nähren, bis ein feiſter Abt aus Sparſamkeit dieſes 
Vermächtniß aufbob und den Weizen ſammeln und verbacken ließ. 

Es hatte ſich für dieſen zweiten Vortrag noch ein zahlreicheres Publikum 
eingefamben und folgte man dem intereſſanten Vortrage mit geſpannter Auf⸗ 
merkſamkeit. i | gern 
— [Stiftungsfeit.l Der allgemeine Männergeſangverein feierte 
am verfloſſenen Sonnabend das Stiftungsfeſt feines 16jährigen Beſtehens. 
Eingeleitet durch die Ouverture zu: „Athalia“ von Mendelsſohn, die von 
den Herren Gürich und Michaelis auf dem e mit Meiſterſchaſt vor⸗ 
getragen wurde, folgte hierauf die Feſtrede vom Zahlmeiſter Herrn Weiche, 
der in kurzen, bündigen Worten die Urſache, welche die Herren Muſik⸗Direk⸗ 
tor Vogt, Regiments⸗Arzt Mayer und Major Rother vor 16 Jahren be⸗ 
wegte, den Verein ins Leben zu rufen, — ſowie ſeine gegenwärtige der Verbrei⸗ 
tung des Deutſchthums in der Provinz frommende Wirkſamkeit darlegte 
und mit einem Hoch auf den Verein ſchloß, das die Sänger muſikaliſch aus⸗ 
führten. Von den nun folgenden Cborgeſängen und Solovorträgen, die 
durchweg vor der Feſtverſammlung ſebr beifällig aufgenommen wurden, er⸗ 
wähnen wir nur die bervorragenditen. „In dieſen deil gen Hallen,“ Solo 
für ¿Bab aus der Oper: „Die Zauberflöte“ von Mozart wurde von Herrn 
Schnibbe in D-d etragen. 


Sa wege e e ee 
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der Bper „Baß ag de bor ndr Ans An ehr Piel , ie 

beiden Nachtigallen“ von Hackel ſchloß ſich der Schlußgeſang: Jagdchor von 

Storch. Hiermit endete der Feſtakt und es begann der beitere Theil des 

Feſtes, ein ſolenner Ball, der die Mitglieder ſowie die geladenen Ehrengäſte 

noch lange bei einander hielt. : 

w Boref, 4. November, Unſer geſtriger Jahrmarkt war von dem 
ſchönſten Wetter begünstigt und deshalb febr ſtarkfrequentirt. Man erinnert 
ſich kaum eines ſolchen Gedränges von Menſchen, wie dies an dieſem Markte 
hier der Fall war. Deſſen ungeachtet hörte man allgemeine Unzufriedenheit 
über den Verlauf der Geſchäfte äußern. Die Waarenbändler verſicherten, 
daß die Einnahmen an dieſem Markttage kaum 25 Prozent des vorletzten 
Marktes betragen haben, obgleich damals wegen anhaltenden Regens im 
ganzen vielleicht 3 Stunden feil gehalten wurde. Beſſere Geſchäfte dagegen 
machten die bekannten Langfinger, welche überhaupt diesmal in einer außer⸗ 
gewöhnlichen Anzahl anweſend waren. Nach amtlicher Notiz follen die ein⸗ 
zeln angemeldeten Taſchendiebſtäble ſich auf mehr als 400 Thlr. belaufen; 
auch wurde einem biefigen Kaufmann aus ſeinem Schlafzimmer in der zwei⸗ 
ten Etage, während deſſen Familie dieſelbe verlaſſen hatte, eine mit Eiſen 
beſchlagene Chatulle, worin die Diebe wegen ihrer Schwere wahrſcheinlich 
Geld vermutheten, in der zufällig jedoch nur diverſe Briefichaften enthalten 
waren, jo wie verschiedene werthvolle Winterkleidungsſtücke weggetragen, 
obne daß man bis jetzt den Dieben auf die Spur gekommen. Ware es nicht 
wünſchenswerth, von Oberauſſichtswegen an Markttagen eine verſchärfte 


Kontrolle der Polizei anzuordnen? S 
Der Hochverrathsprozeß gegen die Polen. 
(Schluß. 5 f TB 

Berlin, 5. November. In unſerem geſtrigen Berichte haben wir mit- 
getheilt, daß gegen den Schluß der Sigung der Angeklagte Probſt v. Sa- 
rochowski das Wort erbielt zur Widerlegung der im allgemeinen Theile 
der Anklage enthaltenen Anſchuldigungen gegen, die katholiſche Geiſtlichkeit. 
Derſelbe fa te ungefähr Folgendes: Bei der Behandlung des allgemeinen 
Theiles der Anklage bat der Herr Rechtsanwalt Janecki gebeten, dem Ans 
geklagten Probſt Nyemartiewich das Wort zu gctatien zur Widerlegung der 
gegen die katboliſche Geiſtlichkeit erhobenen Anſchuldigungen. Der Herr An⸗ 

eklagte ¡ft indeſſen fo krank, daß er nicht im Stande iſt, laut und längere 
eit zu ſprechen und fo hat er mich erſucht, an feiner Stelle unſere Verthei⸗ 
digung dem hohen Gerichtshofe vorzutragen - 

Die Anklage verdächtigt den katboliſchen Klerus im Großberzogthum 
Poſen kirchlich⸗ politiſcher Agitationen; — Nie, zeibt ibn eines religiös⸗natio⸗ 
nalen Fanatismus, — fie belaſtet ihn ſogar mit dem Vorwurfe deftruftiver 
und revolutionärer Intentionen. Der erſten Erwähnung der tatbolifchen 
Geiſtlichkeit im allgemeinen Theile der Anklage begegnen wir bei der Schil⸗ 
derung der politiſchen Verhältniſſe im Gropbersoathum Poſen im Jahre 1858 
und zwar bei den in polos ad ftattgebabten Wahlen der Abgeordneten. 

wird bebauptet, da . > - 
ye be Se. ent der B tbofifchen Geiſtlichkeit auf die ländliche 
Bevölkerung die Wahlen zum Hauſe der Abgeordneten zu Gunſten 
der national⸗polniſchen Partei ausgefallen ſeien. 

Nicht die Einwirkung irgend einer Partei oder eines Standes hat das 
günftige Refultat verurſacht, ſondern lediglich die Beſchränkung der Einwir⸗ 
kung der Adminiſtratip⸗Behörden Seitens des damaligen Miniſterii und das 
unter der polniſchen Bevölkerung des Großberzogtbums Polen erwachte Be 
wußtſein der Wichtigkeit des Wahlaktes, und be Die bat die allgemeine 
Betheiligung der ländlichen Bevölkerung an den? ahlen den Sieg der pol- 
niſchen Abgeordneten auch für die Zukunft, geſichert. Die katholiſche Geiſt⸗ 
lichkeit hat ig ant bee ‘rg nape — 5 fe beſchränkt, nämlich auf die Ab⸗ 

ng des Gottesdienſtes am Wahlternune -. . - 
bolt it mehr rue alg bei ee asa hebt die Anklage die 

ligung der katholiſchen Geiſtlichkei 
e der im grille 1 beginnenden nationalen Bewegung auf 
dem Gebiete der Sprache“ . ; 
hervor. Es wird behauptet, daß die Broſchüxe des Probſtes Pruſinowski 
unter dem Titel: „Jezyk polski w M. X. Poznaúskiem obec prawa 
pruskiego” (die polniſche Sprache im Großberzogthum Poſen gegenüber 
dem preußiſchen Recht) dieſe nationale Bewegung hervorgerufen babe. 

Ob der Herr Probſt Pruſinowski ſelbſt der Verfaſſer dieſer Broſchüre 
fei und ob von dieſem Schriftchen ſechs oder mehrere Tauſende von Erem- 
plaren in der Provinz verkauft worden find, iſt für uns ganz gleichgültig. 


uch die Broſchüre an und für ſich enthält ja — die kurze Einleitung ger 
genommen — nur eine geordnete Zuſammenſtellung von Geſetzen und. N 
ordnungen in Bezug auf den Gebrauch der polniſchen Sprache im geßen jo 
tigen Verkehre mit den königlichen Bebörden. Daß dieſes Schriften 
ſchnell in mehreren Tauſend Exemplaren verbreitet worden iſt, be hie 
feine Agitation des katboliſchen Klerus im Großberzogthum Poſen fii” 
Es mangelte bis dahin an einer für Jedermann zugänglichen und ve wußte 
lichen Zuſammenſtellung derjenigen Geſetze, von welchen jeder Late 
daß ſie da ſind, aber, wo ſie zu finden und wie ſie zu verſtehen, war ra att 
jenigen bekannt, welche eine Kenntniß der ganzen Geſetzſammlung fn 
5 Herausgabe dieſer Broſchüre kam nur dem allgemeinen Bedi 
entgegen. i 
Was aber das Verhalten der katholiſchen Geiſtlichkeit polnischer Ap 
ga 


nalität bei der Wahrung der von Sr. Majeſtät dem Könige Friedri 
helm III. in dem Okkupationspatente vom 15. Mai 1815, welches e 
weifung der Regierung in allen Kirchen des Großherzogtbums von den dec 
zeln verleſen worden iſt, zugeſicherten Rechte anlangt, fo war daſſelbe e 
von ſolch einem drobenden Charakter, wie dies in dem allgemeinen 
der Anklage u wird. - 1 per 
Unſere Oppoſition, insbeſondere gegen die Adminiſtratiphebörden y 
ſchränkt ſich einzig und allein auf das Feſthalten an einer Anſicht, welche e 
ausgezeichneten preußiſchen Juriſten (Wentzel) qe wird, daß nämlich die“ 
Regulativ vom 14. April 1832 die Geſetzeskraft mangelt, und Da DE 
ſes Regulativ das in die Geſetzzammlung aufgenommene Uttupation gid N 
rü 


vom 15. Mai 1815 nicht beſeitigt worden fei, und ferner, daß die kat 
Geiſtlichkeit keine „Cipilſtandsbeamten“ find. Einer ftrengeren Praun 
hat die königliche Oberſtaatsanwaltſchaft die von dem Probſte Brut 
herausgegebene Kirchenzeitung (Tygodnik katolicki — katholiſches | 
blatt) unterzogen, mit der vorangeſtellten Behauptung, daß dieſe 7 
ſchrift eine officielle fet, auf Grund des von dem hochwürdigſten Herrn 
biſchofe erlaſſenen Rundſchreihens vom 21, Mai 1860. Hätte jedoch DIET 
nigliche Oberſtaatsanwaltſchaft den Inhalt des qu. Rundſchreibens vos 
theilsfrei geprüft, fo wäre dieſelbe zu einem anderen Urtbeile gelangt, $ 
dieſem Rundſchreiben ertheilt Se. erzbiſchöfliche Gnaden das verdient g 
der Redaktion des „Tygodnik katolick!“ und empfiehlt der Geiſtlichkeit SCH 
beiden Erzdiözeſen dieſe Wochenſchrift mit dem Bemerken, daß alle ER 
an die Geiſtlichkeit, ſowohl aus ſeiner Kanzlei, wie auch von den beiden e 
fiftorien, von nun an darin abgedruckt werden follen, Von einer Erkern 
des „Tygodnjk tatolicti” zu einem officiellen Organe der erzbiſchöflichen Kg 
iſt demnach in dem Rundſchreiben vom 21. Mai 1860 nicht die Rede cd 
viel weniger von der Uebernahme einer Berantwortlichteit für alles dies al 
in dieſer Zeitſchrift publicirt wird. Seite 20 der Anklage find drei Au 
dieſer Zeitſchrift, nämlich Nr. 15 aus dem Jahre 1861, Ar. 29 aus del 
ben Sabre, und Nr. 1 vom Jahre 1862 citirt, mit dem Bemerken, dan 
Redakteur Pruſinowski von dem königlichen Kreisgerichte zu Grüß we 
dieſer Artikel in Anklageſtand verfegt reſp. beftraft worden iſt. Aus der 
der Anklage zuſammengeſtellten Inbaltsangabe ließe ſich ſchließen, dar ec 
„Tygodnik katolicki“ eine höchſt aufrübreriſche Zeitung fei, daß ihr Bele 
den Umſturz des preußiſchen Staates bezwecke, daß durch diefelbe die M2 
und der tonfeſſionelle Frieden gefährdet werde und dergleichen mehr. 5 


Wenn man aber bedenkt, daß dieſe Wochenſchrift bereits vier 9% 
gänge binter fic) hat, und daß trotzdem nur drei Artikel eitirt werden sp 
welchen, nach der Meinung der königl. Ober⸗Staatsanwaltſchaft, au 
riſche Beſtrebungen ſich erweiſen laſſen, fo . man ſich wundern, wie 
fo leicht den Stab über die Redaktion diefer Zeitſchrift brechen könne, 1 
neben dem Wenigen, worin gegen das Landesgeſetz geteblt worden felt 
das Treffliche in der Menge verkennt. Zum Belege des Geſagten moot 1 
mir geftattet werden, nur auf einen der inkriminirten Artikel, nämtun z 
Nr. 29 aus dem Sabre 1861, aufmerkſam zu machen. Der „Tygodn sg 
tolicti” ift in diefem langen Artikel: „Dwie mytyczne Polski“ (¿00 Ip 
Safe Polens) gegen die Auflehnung, den Ungehorſam, die Revolution, ine 
n 3 aufgetreten, und geſtützt auf die heilige Schrift und 

regor 


VI. pom 9. Juni des Jahres 1832 „de testandum illam“, in 
er gegen die polniſche Revolution vom 
Geborfi Unte 


Jahre 1831 aufgetreten war, ern und 
B en beſtebenden Landesbehörde 
Geſetzen gegenüber, : asketiſchelb oe 
gen und jagt dann zum Schluffe wörtlich: „In un ea ; en sole, 
die Kräfte geübt werden“. Dieſe Stelle wird aber in dem al gem i, 
Theile der Anklage jo angeführt: „In unblutigem Ringen für die 
nale Unabhängigkeit müſſen erſt die Kräfte geüht werden? „ie 
tholiſche Geiſtlichkeit des Großherzogtbums Poſen iſt ſich der Pflicht el 1 
erufes wohl bewußt und läßt fich durch Inſinuationen, mögen di 
kommen woher es fet, in der Erfüllung ihres Amtes nicht beirren. ne 
Nach den vertraulichen Mittheilungen des Herrn v. Bäreniprumg “ob 
größtentheils ein Verdienſt des Herrn Exzbiſchofs und der Geistlichkeit ig 
die revolutionären Ideen unter der polniſchen Bevölkerung nicht weiter E 


gang gefunden haben. 4 : y 3 un 
Aber nicht allein das, was amtlich geſagt wird, dient zur Widerldige 
oſen verletzen 5 0% 


der, die katholiſche Geiſtlichkeit des Großherzogthums 

bauptungen der Anklage, ſondern es iſt auch der Beachtung werth, wae 
demſelben Büreau bervorgegangen ift, wenn auch zu einem andern Bude 
— Ich meine die Expektorationen der Poſener Polizei in den Briefen ar sf 
Centralkomite zu London. — Hier wird bewieſen, daß die katholiſche “ag 
lichkeit durch und durch konſervativ fei, — daß fie ſich zu politiſchen um RO 


zungen nicht gebrauchen läßt, deshalb folle fie bet dem Ausbruche . 
volution „niedergemacht werden“, laut der zu Polen nachgedrudten #7 


klamation. 
a 
te belay 
d Salat 


en, 
172 


ost 


1 ! ſtarben, iſt der Lehre unferer heiligen römiſch⸗katho ge 
Kirche gemäß. Damit jedoch dieſe Trauerandachten als revolutio en f 
ſcheinen, behauptet die Anklage, daß unter den 5 in Warſchau Erſchoſſeh 7 
nur Einer dem katholiſchen Glauben angebörte. a café! 
Das iſt unrichtig. Zum Beweife diene ein Zeugniß von dem 740% 
ten der Kreuzkirche zu Warſchau, daß von den fünf am 27. Jebrua ee 
auf den Straßen Warſchau s Gefallenen vier Perſonen des römſch eech 
liſchen Glauhens waren und nur der fünfte der proteſtantiſchen Konf pol’ 
angebörte. Verner wird hervorgehoben, daß auch Gedenktage aus der rig’ | 
niſchen Vorgeſchichte willkürlich zu kirchlichen Demonſtrationen nach oer 
ſamer Verabredung auserſehen wurden, insbeſondere der 12. Seve ig 
ben eg den Sieg König Johann Sobieski's bei Wien in Kirchenfeſt A 
„Wo und wann dieſe gemeinſame Verabredung zu Stande e 
ift, — oder wer daran Theil ona bat, darüber ſchweigt die Können 
Ober⸗Staatsanwalkſchaft. Es werden aber zwei Fälle erwäbnt, wo z 
bebaupleten Zwecke Gottesdienſt abgehalten worden fei, nämlich in der 
kirche zu Wongrowitz und in dem 0 dee in rene 
genmártio find 552 Barochial- und 97 Filialkirchen im Gro berzogthun 
en, in Summa 649 Kirchen. In allen dieſen Kirchen, nicht nur ! 
zwei angeführten, wird alljährlich der Gottesdienſt zum Danke fir agen 
die Türken bei Wien durch Johann Sobieski im Jahre 1683 errum en 
Sieg gefeiert, laut Anordnung des Papſtes Innocenz XI., welcher morte 
gen Andenken dieſes Sieges „das Felt des beiligiten Namens der He und 
Maria” (Festum 8. S. Nominis B. Mariae Virginis) eing e am 
daſſelbe alljährlich in allen Kirchen, und zwar im Monat Septen drin a 
nächſten Sonntage nach dem Geburtsfeſte der beiligen Jungfrau M 
feiern verordnet hatte. - 16767 
Den Tag alſo, welcher ſeit zwei Jahrhunderten (Innocenz xl. 
1689) alljäbrig in allen Kirchen zum Andenken dieſes Sieges gefeiert g 
will die Königliche Ober⸗Staatsanwaltſchaft im Jahre 1861 „au aher Hei 
gemeinſamer Verabredung auserjebenen” deduciven, und die bei dieſer weie 
lichkeit äußerliche 1 rein polizeilicher Vorſchriften ſeite t, zum 
Geiſtlichen der ganzen Geiſtlichkeit, ia ſogar der Feierandacht JO ne) 
Vorwurf zu machen. (Fortiegung in der Be 


ih erie ihre, vom mongoliſchen Barbarismus gequälten Brüder von Gott 
ip ben. Sie citirt die bei dieſen Andachten geſungenen Lieder und will 
nen „durchweg den Geiſt der Revolution, des Haſſes und der Rache 
te fremden Regierungen finden. Auch dies ijt nicht blos Uebertrei⸗ 
| 3 ondern eine Unrichtigkeit. . : 
| Be ch muß bemerken, daß das Kirchenlied „Boze, cos Polske”, aus fünf 
Jonah beſtebend, die kirchliche Approbation in dem Gebetbuche: „Ksigzka 
| ithy bozenstwa 2 polecenia Sp. X. Dunina. Poznan, — Stefaúski 1850.“ 
ben gm Sabre 1843 erhalten bat, -- und die Civilbehörde bat demſel⸗ 
Jahre rchenliede, aus drei Worten beſtehend: „Boze, cos Polske“ ſchon im 
ſol 


gol Staatsanwaltſchaft nimmt auch Aegerniß daran, daß fromme Leute 
ſiwandachten nach der Kirche ſich begaben, um dort die einzig mögliche 


1828 unter dem Cenſor Czwaling das „Imprimatur“ ertheilt und 
Abbes beim Buchdrucker Reyzner in Poſen drucken laſſen. : 
Inn d die kirchlichen Proceſſionen muſſen der Staatsanwaltſchaft einen 
Seife „für national = revolutionäre a liefern, wobei ſie die 
jr hkeit unter Anderem beſchuldigt, daß jie ſolche „im prieſterlichen Or⸗ 
ori aofübrte und einbolte, während doch das Rituale sacramentorum dies 

bs Anklage fagt ferner, daß man die beiligſte Jungfrau Maria jetzt 
0 mit Vorliebe die Königin Polens nannte. . ; 
eſchichtlich bekannt iſt es, daß die heilige Jungfrau Maria ſchon im 
1656 (am 1. April) zum Danke für den unter ibrem Schutze über die 
Tawa davongetragenen Sieg in der Kgtbedralkirche zu Lemberg in Ge⸗ 
| rt des päpſtlichen Nuntius Peter Bidoni, der Senatoren und eines 
die Volkes vom Polenkönige Johann Kaſimir durch ein heiliges 
ae tur „Königin Polens“ erwählt wurde. 
On jeher wurden Medaillon 's mit dem Bilde der Czenſtochauer Junge 
Varia, als beſondere Schutzvatronin, von den Polen getragen; — ja 
tg yy tbe Jünglinge, der in den Krieg 308» wurde von den Müttern dies 
ld, auf einer Silber oder Metalltafel gezeichnet, um die Bruſt umge⸗ 
| und heut zu Tage — faſt jeder Pole ſolch ein Medaillon auf der 
„Wenn nun Graf Dzialynski, als Pole und Katholik, auch fold) ein 
on getragen, welches er zur Nachtzeit auf „einen neben dem Bette 
April Stuhl“ abgelegt hatte, welches von der Poſener Polizei bei der am 
(1863 abgehaltenen Hausſuchung als corpus delicti mitgenommen 
% fo will die Anklage ein leeres Volksgerede zu der wahrſcheinlichen 
“tung emporbeben, „daß die Zuzügler im Palais des Grafen Dzia⸗ 
auf ein Bild der Mutter Gottes einen Eid ableiſten mußten, wozu eben 
gefundene Medaillon Beweis liefern muß. Was nun den Bittgang 
Yond, im Königreich Polen, anbetrifft, ſo iſt es nach den kirchlichen 


k 
h 


oF, 


aE 


E zu jeder Zeit geftattet, aus wichtigen und Öffentlichen Motiven 
Ionen einzurichten. Dieſer Bittgang wird mit folgenden Worten 
rt: 


a 


„Den Allmächtigen um recht baldige Vereinigung unſerer zerriſſe⸗ 
nen Nation anzuflehen.“ F 2 wer a: 
© erlaubt die Staatsanwaltſchaft nicht einmal für die Vereinigung 
erlandes zu beten? — Hat ja ſchon der königl. preußiſche Oberpräſi⸗ 
Großderzogthums Poſen, v. Zerboni di Spofetti, am 16. Septem⸗ 
entlich erklärt, daß das Familienband der getheilten Nation fort⸗ 
„ und in neueſter Zeit, wo Polen zum S € 
Kund Blutvergießens geworden war, da erhob das Haupt der katholi⸗ 
iche Pius IX, ſeinen apoſtoliſchen Ruf an alle katholiſche Völker der 
Melt indem er fie zu Gebeten für das unglückliche Polen aufforderte, 
dieſem Sinne Betenden den apoſtoliſchen alg ertheilte. 
derbar ift es doch, wie die Staatsanwaltſchaft allen dieſen Vor⸗ 
ch die Worte anzuſchließen vermag: „Selbſt die gröbſten und 
el en der Ehrfurcht gegen den König fehlen in der Reihe 
0 BO kann die Ob 8 
N ic. 3 
ichkeit al cudern? — Y 
igen muß. — 
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Halen wollte. pl 
Das polniſche Volk im Großberzogthum Poſen, von dem pel 
\ N 85 nur die Rede ſein kann, weiß ebenſo gut, wie jedes katholiſche 
Ven elt, daß Niemanden, unter keiner Bedingung, im Voraus für 
Ne loas von Geiſtlichen die Abſolution ertheilt werden kann. — Der 
Te ſtebende Vorwurf der Oberſtaatsanwaltſchaft, daß der Beichtſtubl 
ichen zu politiſchen Agitationen mißbraucht worden ſein ſoll, bat, 
Anſicht nach den Grund in einem Artikel der Poſener Zeitung. 
iſt wohl der Oberſtaatsanwaltſchaft die amtliche Berichtigung dieſes 
es entgangen. 
glaube in set 
Olifchen Geiſtlich derle 
er der Stagtsanwaltſchaft richten 
q — — in denjenigen 
Irrthume beruhen. A 
aatsanwalt Mittelſtädt erwiedert, daß er fich feine Erklärung auf 
Vorbehalte. 


ender Weiſe die Anſchuldigungen der Anklage von 
eit widerlegt zu haben und glaube die Bitte an den 

0 u können, hier zu erklären, daß die 
Punkten, die ich bier erörtert habe, 


; > 
si Sibung des Staatsgerichtshoſes zu Berlin vom 5. November 1864. 


itp tildent Buchtemann eröffnet die Sitzung nach 9¼ Uhr mit der 
Feen deilung, daß Seitens des Ober⸗Staatsanwalts neue Anträge geftellt 
=. uerſt die beglaubigten Originale und Abſchriften vertchicdener 
¿Wing te unter den Lemberger und Warichauer Papieren; ferner ein 
Ging 8 don größerem Umfange auf neue Beweisaufnabene darüber, daß die 
Ant Plng eines Exekutiv⸗Ausſchuſſes für Preußen ftattgefunden babe, Der 
gerad enthalte eine überſichtliche Daritellung der Ergebniſſe, welche die 
i alla nod) Schwebende Borunterfucung wegen Dodperraths gehabt 
mye ringer 
Derlerung inſtallirt fei. 

Ranger W 
Sat 
ungen auf 
ce 
bof 
Hehe diejenigen noch in Haft befindlichen Angeklagten in Anfprud zu 
emmy dhe etwa noch eine Beurlaubung beantragen ſollten. 

er 


der Verhandlungen fei nicht Schuld der Angeklagten. 
the, Bra ident: Der Gerichtshof werde die Wünſche in Erwägung neh⸗ 


ben, auch nn nt; Er wol Nat 
N icht auf die Zuläſſigkeit des Beweis⸗Nachtrages. Er bitte 
Waere Stagtsanwaltſchaft aug 


ange Sct in dem bale und in 


£8 gleichgültig fei, w i (tungsbeamter über diefe 
elegenbeit gehabt babe n ES: 7 


chauplatze des Ge⸗ 


+ alt ent: Fur 
| der Papiere fehle un Gefege jeder Anhalt. 


Rechtsauw Für den 1 7 der Echtheit durch den Inhalt 

Rechtsanwalt Brachvogel: Bei jedem Beweismittel fei die Vorfrage 
der Zuläſſigkeit zu ſtellen, und wenn man ſich die vorgelegten Papiere an- 
ſehe, do müſſe man die Möglichkeit der Leſung derſelben beſtreiten. Aus ſei⸗ 
ner Erfahrung könne er mittheilen, daß bei einem Prozeſſe, der in Gneſen 
verhandelt wurde, das Falſche des Inhalts eines ſolchen ruſſiſchen Atteſtes 
nachgewieſen wurde. Der Mangel der Autbenticität des Beweiſes müſſe 
dahin führen, die Verleſung der Papiere abzuſchnelden. 

Präſident: Er habe ausdrücklich erklärt, daß nach dem Drucke der 
Papiere dieſe Frage diskutirt werden ſolle. — Es erhält hierauf das Wort 
der Staatsanwalt Mittelſtädt: Der Angeklagte Probſt v. Jarochowski 
babe geſtern das Wort genommen um ſich und ſeinen Stand gegen die An⸗ 
griffe im allgemeinen Theile der Anklage zu vertheidigen. Am Schluſſe ſei⸗ 
ner Vertheidigung babe er die Aufforderung an die Staatsanwaltſchaft ges 
richtet, verſchiedene Behauptungen der Anklage zu widerrufen. In Bezug 
auf dieſe Provokation fet er genöthigt, eine Erklärung abzugeben. Der erſte 
Punkt betreffe die Bemerkung der Anklage in Betreff der Bezeichnung der 
Jungfrau Maria als polniſche Königin. Es fet in der Anklage nicht behaups 
tet worden, daß dieſer Ausdruck und dieſe Bezeichnung eine Exfindung der 
Neuzeit fet; es ſollte nur bemerkt werden, daß eine biſtoriſche Reminiscenz 
wieder aufgenommen worden, während dies in der Vergangenheit weniger 
üblich geweſen. Der zweite Punkt betreffe die Konfeſſion der 5 Opfer des 
Kue ane 8 in Warſchau am 27. Februar. Der Angeklagte habe ein 
Atteſt aus Warſchau überreicht, wonach vier der Erſchoſſenen dem katholiſchen 
Glauben angehörten. Er wolle auf eine Prüfung dieſes Atteſtes nicht wei⸗ 
ter eingehen; er erkenne die Thatſache an; er erkenne an, daß ein Wider⸗ 
ſpruch obwalte zwiſchen dieſem Atteſt und den amtlichen Berichten, wie fie 
der Staatsanwaltſchaft zugekommen get er erkenne an, daß dieje Behaup⸗ 
tung der Anklage ohne Beweis daſtehe. Der dritte Punkt betreffe die Ex⸗ 
wähnung des Beichtſtuhles, und gerade dieſer Punkt ſcheine das meiſte böſe 
Blut erregt zu haben. Er bedauere, daß dieſer Punkt zu einer Auffaſſung 
Veranlaſſung gegeben habe, wie fie von der Staatsanwaltſchaft nicht beab⸗ 
ſichtigt worden. Der Sag ſei nicht dahin zu verſtehen, als hätten einzelne 
katholiſche Geiſtliche im Beichtſtuhl die Abſolution für künftig zu begebende 
Sünden ertheilt; die Staatsanwaltſchaft intereſſirte nur das Verhglten der 
Geiſtlichen gegen den Staat. Sie behaupte nicht, daß für künftig zu be- 
gehende Sünden der Ablaß ertheilt worden ſei, ſondern für das Gelöbniß 
der Betheiligung an dem Aufſtande, eine Betheiligung, die erſt folgen ſollte. 
Die Unterlage für dieſe Behauptung liege nicht in dem Artikel der „Poſener 
Zeitung“, ſondern in den der Staatsanwaltſchaft zugegangenen amtlichen 
Berichten, in der Auslaſſung verſchiedener Perſonen, die wiederholt aus- 

eſagt hätten, daß fie die exite Anregung nach Polen zu gehen im Beicht⸗ 
ftuble erhalten bitten. rie e : 

(Der Staatsanwalt verlieſt die Ausſage eines Deſerteurs _ _ 

Es werde nun geſagt, dies ſei noch immer kein Beweis. Wie laſſen ſich 
ſolche Dinge überhaupt beweiſen? Die Staatsanwaltſchaft hatte keine Ver⸗ 
anlaſſung einzuſchreiten, fie konnte dieſe Dinge nur zur Kenntniß der tivo)" 
lichen Oberen bringen. Sie war aber der Meinung, daß ſolche Erklärungen 


einen hohen Grad von Glaubwürdigkeit an ſich trügen, denn wenn in der 


polniſch⸗katholiſchen Preſſe behauptet worden, daß der Aufſtand ein Kampf 
Gottes, eine Kreuzigung des Glaubens ſei, ſo ſei es nur konſequent, wenn 
die Geiſtlichen auch im Beichtſtuhl die Betheiligung am Aufſtande als ein 
gutes Werk zur Bedingung der Abſolution machten, und das kanoniſche 
Recht erkläre es für vollkommen zuläſſig, für derartige Kämpfe im Intereſſe 
der Kirche den Ablaß im Voraus zu ertheilen. Eine weitere Erörterung der 
Sache halte er nicht für nötbig. 5 2 

Der in der Anklage gegen den polniſch⸗katholiſchen Klerus erbobene 
Vorwurf fet übrigens noch immer ſehr viel milder gefaßt, als diejenigen Vor⸗ 
de He welche Se. Heiligkeit der Papſt in einer im September d. J. durch 
die Zeitungen veröffentlichten Allokution gegen die polniſche Geiſtlichkeit in 
Rom ausgeſprochen habe. Der Hauptporwurf gegen den polniſch⸗katboli⸗ 
ſchen Klerus in Preußen bleibe immer die auf richterlichen Beſchlüſſen beru⸗ 
hende Thatſache, daß 9 katholiſche Geiſtliche gegenwärtig bier wegen Hoch: 
verraths auf den Anklagebänken ſäßen. Je nachdem dieſe Beſchuldigung des 
Hochverraths erwieſen oder nicht erwieſen werden würde, würden die übri⸗ 
ben, Bowie der Anklage gegen den Klerus ihre Bedeutung exbalten oder 
i ewa Sanecki erwidert, daß die ſoeben gehörte Interpreta⸗ 
tion beweiſe, daß dem Staatsanwalt die Satzungen der katholiſchen Kirche 
völlig unbekannt ſeien. Was die Berufung auf die Allokution des Papſtes 
aulange, ſo werde dieſe für ein Machwerk der ruſſiſchen Regierung gehalten. 

Auch der Angeklagte Probſt v. Faro chow sti bebauptet dies. 

„Rechtsanwalt Brach vogel richtet an den Staatsanwalt die Frage, an 
welchem Tage die Verhandlung mit dem Deſerteur ftattgefunden babe. 

Staatsanwalt Mittelſtädt erwidert: Im Oktober 1864. — Rechts⸗ 
anwalt Brachvogel: Man habe alſo eine Verhandlung gegenwärtig benutzt, 
die zu einer Zeit ſtattgefunden, wo die Anklage längſt in den Händen der An⸗ 
geklagten war. — Angeklagter Baron v. Seydewitz bemerkt, daß der Papſt 
der einzige Souverän ſei, welcher den polniſchen Kampf einen „beiligen“ 
genannt babe. — Rechtsanwalt Holthoff beantragt die Verleſung des von 
der Staatsanwaltſchaft eingereichten Antrages. 

Rechtsanwalt Elven knüpft an den Antrag der Staatsanwaltſchaft 
den abermaligen Antrag auf Verleſung der in den Akten Niegolewski befind⸗ 
lichen Schriftſtücke, betreffend die Korreſpondenz groticien dem Londoner He» 
volutionsbunde und dem Poſener Stomité. Er könne den Wunſch nicht su 
rückhalten, fo fügt er hinzu, daß dieſe Schriftſtücke in öffentlicher Sitzung 
¿ur Verleſung gelangen. Wer fie nicht geleſen babe, werde nicht an die Mög⸗ 
lichkeit glauben, daß ſie das enthalten, was darin ſtebe. Die Schriftſtücke 
provocirten die Korreſpondenz mit dem Revolutionsbunde und enthielten die 
Anſicht der Polizei, wie bei dem in Poſen zu erregenden Aufſtande verfahren 
werden müſſe. Man babe den größten Theil der Verhandlungen des Pro⸗ 
¿efes hinter ſich und werde beurtheilen können, daß das meiſte Material durch 
die Poſener Polizei herbeigeſchafftt ſei. Er wünſche ein unverfälſchtes Bild 
des Verfahrens der Poſener Polizei zu liefern. Er wolle den Beweis der 
Oeffentlichkeit gegenuber liefern, daß Alles, was er behauptet, auch wahr fei. 

Staatsanwalt Mittelſtädt widerſpricht dieſem bereits mehrfach ab⸗ 
gelehnten Antrage und bezweifelt deſſen Oportunität. 

Rechtsanwalt Elven begründet dieſe und Rechtsanwalt Lewald un⸗ 
unterſtützt den Antrag, indem er ſtatiſtiſch nachweiſt, daß im Ganzen nur 
125 Entlaſtungszeugen vernommen ſeien, alſo nicht einmal für jeden Ange⸗ 
klagten ein Zeuge. E 

Der Gerichtshof behält den Beſchluß darüber vor. 

Es werden hierauf die bekannten Ausſagen der Zeugen Zimmer⸗ 
mann und Meer verleſen (daß im Lager geäußert ſei, wir werden die Ruſ⸗ 
jen ſchlagen und Preußen zum Frühſtück aufeſſen de.), ebenſo Zeugniſſe über 
die Unmoralität dieſer beiden Zeugen, worauf Rechtsanwalt Lewald den 
Antrag auf Verleſung von Gant nager dahin motivirt: Zwar habe der 
Ober⸗ Staatsanwalt bereits erklärt, daß er auf die Ausſagen von Zimmer⸗ 
mann und Meer kein Gewicht mehr lege; allein die Vertheidigung dürfe ſich 
bei dieſem Erfolge nicht beruhigen. Es müſſe auch der angeblichen Notori⸗ 
tät, daß der Aufſtand gegen Rußland zugleich gegen Preußen gerichtet gewe⸗ 
fer, mit Entſchiedenheit entgegen treten werden. Die Anklage babe bei any 
derer Gelegenheit ſich gerühmt, daß ſie auch die Rechte der Vertheidigung 
wabrnebme. Das follte fie freilich nach dem Geſetze. Dann aber dürfe fie 
nicht verſchweigen, daß eine Menge anderer Zeugen dem Di Bersten und 
dem Meer widerſprechen und fie geradezu Lügen ſtrafen. Die Vertheidigung 
habe 14 ſolcher Zeugenausſagen zul Aer die CH die zur Verleſung kommen 
follen, und er fonftatire auch hier wieder die Thatſache, daß die Belaſtungs⸗ 
zeugen Schutzzeugen der Angeklagten ſeien. 

Die Verleſung erfolge. 1 

Der Gerichtshof beſchließt bierauf die Ablehnung des Elvenſchen 
Antrages aus den früher bereits geltend gemachten Gründen. 

Rechtsanwalt v. Liſiecki beantragt die Entlaſſung des Angeklagten 
Probſt Hubert, bei welcher ee konſtatirt wird, daß Zimmermann 
wichen e ge unc di Worte gebraucht hätten, welche in der pol 
niſchen Sprache gar nicht exiſtiren . > N 

Angeklagter Br. v. Niegolewki: Bis jetzt ſeien nur die Ausſagen don 
e verlejen. Die Angeklagten, die in den Lagern waren, 
würden eine Menge Zeugen angeben können, daß ſolche Geſpräche, wich. 
und M. angegeben, in den Lagern unmöglich geführt werden konnten. Sie 
könnten pofitiv den Beweis führen, daß der game Kampf bloß Rußland ge- 
golten habe. Die Angeklagten müßten aber aan nehmen, Entlaſtungs⸗ 
zeugen vorzuſchlagen, weil diejelben möglicher Weile angeklagt werden könn⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


A ſchnitten 


7. November 1864. 


ten. So ſei den Angeflagten die Führung des Entlaſtungsbeweiſes abge- 
{ wenn ‚die-Staatsonwaltichaft nicht erkläre, bag, fie diefe Zeugen 

nicht anklagen werden, gleichſam aljo ein Salvam condictum gebe. Im 

entgegengejehten Falle liege allerdings eine Beſchränkung der Vertbeidie 
igung vor. a : . 

Der orig Theil der Sitzung wird mit Verleſung von Schriftſtücken 
n Nach Beendigung der Verleſung zieht der Gerichtshof ſich 
a Berathung über den Entlaſſungsantrag zurück und beſchließt die A b⸗ 

ehnung deſſelben. Auf ein inzwiſchen eingegangenes Geſuch um Beur⸗ 
laubung werde eine beſondere Verfügung ergeben, 

Darauf ſchließt die Sitzung um 3% Ubr. Nächſte Sitzung Montag 
den 14. November 9 Uhr. 


Gewinn⸗Liſte 
der IV. Klaſſe 130. Rönigl. preuß. Klaſſen-Lotterit. 


(Nur die Gewinne über 70 Thlr. ſind den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt.) 


„Dei der beute fortgeſetzten Ziehung find folgende Nummern gezogen 
worden: 
Ein Hauptgewinn von 20,000 Thaler auf Nr. 59,424 nach Hagen 


bei Röſener⸗ 
Ein Hauptgewinn von 10,000 Thaler auf Nr. 22,4022 

130 44 4 Pap 306 31 68 84 18 75 567 621 702 886 912. 
1045 74 80 113 57 68 (1000) 237 47 (100) 327 38 99 509 89 (100) 
97 650 64 (200) 714 855 63 920 (500) 33 47. 2002 42 125 26 40 
(200) 44 67 99 218 (1000) 56 76 343 75 86 446 48 549 620 (1000) 
24 29 701 (100) 28 91 840 53 78 921 87. 3027 (100) 36 93 137 57 
100) 68 93 232 (500) 332 486 506 23 693 (500) 713 933 68. 4003 
32 121 85 266 304 51 404 555 648 70 (100) 731 46 63 898 959. 
5029 111 62 92 201 20 33 39 72 300 25 29 65 476 576 89 622 (1000) 
53 755 84 834 93 928. 6080 205 23 46 71 81 (200) 82 94 309 420 
90 N 77 97 506 67 662 93 718 19 22 81 (1000) 802 23 38 99 

5 8 54 
802 6 21 988 98. 8092 (500) 100 19 76 256 60 72 (100) 358 400 


531 46 600 50 85 728 864 78 953. 9016 81 225 38 322 (1000) 61 


5 413, (1000) 23 (100) 539 41 643 706 (100) 37 53 802 36 39 908 
3 91. 

10,261 68 87 (200) 89 92 (1000) 433 49 (100) 75 504 11 42 55 
625 34'705 40 64 81 836 76 931 41 78. 11,007 18 151 210 433 (100 
52 84 582 632 68 (100) 82 759 849 52 71. 12,167 229 70 92 344 6 
72 78 428 34 39 62 561 89 677774 80 939, 13,019 65 163 (100) 
81 92 239 357 442 65 74 90 575 81 620 (100) 96 756 66 805 54 66 
(100) 67 70 997 (100). 14,007 190 93 206 (1000) 15 18 (1000) 326 
(200) 72 85 406 507 81 638 61 68 733 59 820 25 977 S4, 15,021 
27 35 138 40 204 5 558 (100) 608 (1000) 52 92 720 46 77 844 999, 
16,043 (100) 97 116 17 44 225 41 (100) 61 325 401 5 (200) 15 526 
47 71 612 745 842 80 88 944 77 89. 17,087 127 31 80 83 209 82 
302 (100) 42 44 51 (1000) 452 99 555 59 61 95 690 93 718 29 (500) 
840 57 (100) 921: 56. 18,063 Sá (100) 127 (100) 233 99 364 430 33 
71 500 (200) 612 30 (190) 39 51,93 788 839. 19,011 54 110 324 36 
436 500 6 83 694 710 (200) 18 942 62. 

20,075 11939 218 40 68 (100) 380 473 99 625 59 701 (1000) 
10 42 88 868 920 (100), 21,022 46 69 86 91 232 410 47 60 560 
62 92 612 16 23 47 90 787 (100) 802 941, 22,000 47 82 108 
(100) 87 95 (100) 99 253 333 (200) 43 90 (200) 91 402 (10,000) 58 
591 634 72 97 99 
93 127 50 (100) 91 318 22 61 562 95 658 717 47 (100) 935, 
24,019 63 110 49 289 503 (1000) 51 660 76 81 (1000) 720 43 
827 (100) 89 999. 25,004 54 70 177 (100) 203 (200) 10 346 18 
40 98 458 61 74 550 (100) 92 (200) 606 25 57 74 753 74 82 94 


930 49 98, 26,101 15 74 (100) 229 31 99 374 436 509 21 4864 
818 61 74 953 57. 


628 61 90 734 92 826 34 917 (500) 60. 27,019 
408 (200) 39 44 62 550 84 704 13 58 65 67 
28,015 65 215 (100) 404 84 533 68 82 96 622 (100) 24 738 804 
100) 33 913 25 (500) 74. 


121 40 96 


42 64 700 17 76 814 (1000) 23 47 58 , ae 
30,012 16 (100) 30 108 60 71 202 73 61 94 492 541 55 
63 744 55 (200) 822 (100) 45 57 921. 31,020 43 (100) 76 81 86 — 


105 203 52 57 (1000) 77 332 502 60 627 59 744 (2000) 97 814 
18 85 931 50. 32,049 75 122 33 21049 54 329 415.52 541 47 
627 29 43 (200) 52 65 824 42 60 82 91 (200). 33,022 51 79 128 84 
90 207 88 331 64 80 85 404 42 55 (100) 88 573 (200) 641 705 
21 84 905 66. 34,066 76 109 78 98 (100) 375 476 609 46 59 705 
51 (500) 58 64 (500) 79 839 48 903 93. 35,009 101 8 209 12 28 
303 23 (200) 36 (5000) 49 61 420 83 (100) 539 67 87 645 752 
(100) St 863 (100) 928. 36,168 343 70 465 (100) 70 554 (100) 
61 86 622 36 733 888 93 916 49 61-66 90 91. 37,187 98 204 
39 301 458 (200) 593 (200) 636 41 (100) 710 49 (100 804 0000 
35 58 (100) 59 69 929 44 83 89. 38,031 169 85 90 273 77 (1 
340 (200) 405 19 518 86 625 33 724 864 901 38. 39,074 (200) 
209 57 80 305 35 81 95 442 504 94 614 770 73 96 816 80 77 
(500) 913 15 43 73. ) 
40,037 97 150 54 62 212 83 303 603 10 37 64 72 700 47 86 
850 99 (100) 992. 41,010 67 (500) 98 129 291 95 (100) 366 67 86 
428 44 (200) 85 86 539 51 95 642 73 87 711 (200) 848 91 946 52 
86 97. 42,039 103 205 40 63 87 336 46 (200) 68 468 76 526 
(100) 616 56 755 59 62 73 (1000) 94 829 83 95 (100) 904 (100) 47 
60 69. 43,039 74 (100) 173 92 222 53 71 79 95 333 485 557 70 


87 613 (100) 27 790 843 68 932 61 (100) 83. 44047 143 74 204 


37 350 83 534 718 26 58 804 951 79, 45,020 70 493 221 40 
64 331 73 81 (100) 411 16 72 87 99 

703 60 800 933, 46,048 55 60 (2000) 136 54 57 239 (100) 329 
35 45 79 96 431 583 777 809 952 86. 47,038 57 91 138 90 251 
74 321 (100) 30 73 475 78 83 515 20 54 85 88 727 871 939. 
48,046 111 18 34 224 (500) 84 85 381 (100) 522 (100) 51 601 10 
24 758 87 95 858 (1000) 93 905 26 46 62, 49.081 108 29 34 (200) 
60 227 43 90 300 33 507 19 71 667 821 915 18 36 47. 

50,019 180 217 26 79 325 29 68 (200) 90 94 480 532 89 96 
603 57 71 95 765 70 90 861 83 938 (200) 75. 51,090 94 147 221 
57 S1 89 366 82 414 48 564 603 37.89 55 742 Te 835 904 
(1000) 9 60 (100) 64, 52,002 51 145 52.96 214 2 38 307 435 
70 75 528 60 67 628 40 746 78 (200) 81 S04 7 88 89. 53,002 
3 65, 101 (2000) 26 41 75 206 (100) 396 410 5 538 68 630 729 
91 99 SOS 53 77 (100) 94283. 54,128 201 7.15 24 90 307 12 
(200) 22 64 467 82 512 663 711 Gr 882 936 (200) 46 57 68. 
55,001 99 107 11 49 (100) 78 213 (200) 29 34 54 329 34 68 96 
465 94 509 49 61 97 606 92 821 (200) 23 (1000) 29 (200) 62 943 
(100) 95. 56,066 156 85 95 217 37 4 395 
550 Sí (200) 49 (1000) 89 90 91 i 

542 53 (100) 56 78 97 691 714 38 814 926 32.600) 


103 50 267 33 (500 54 502 618 29 (200 
(900) 380 439 54 61.034 


67,004 47 (100) 56 90 155 364 (500) 6 402 44 70 ( 


785 (100 
(100) 17 42 355 59 406 68 500 45 67 80 627 36 66 (100) 
907 (100) 11 77 78, 69,001 50 268 364 82 84 411 40 (100) 531 
43 76 625 97 715 37 69 921 90 (200) 99, 

70,000 139 (100) 76 (100) 205 (200) 35 383 512 49 66 70 602 
26 31 55 823 (100) 32 (1000) 37 935 36, 74,104 7 51 93 95 (100) 


7111 50 (200) 54 61 206 17 340 484 512 (500) 618 798 p 


750 54 58 64 (100) 858 963 73 95. 23,066 (00 


29,036 62 324 39 53 76 92 455 503 94 


574 (500) 81 99 616 (200) 54 
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256 75 316 44 84 483 644 70 702 7 36 38 94 818 919 33 79 97, Karlsruhe, 18. Oktober. Welcher von unſeren Aerzten und Bharma- 
172000 93 114 233 (100) 348 458 502 (100) 87 645 708 (100) 24 | fologen der früheren Decennien hätte wohl jemals geahnt, wie große Heil⸗ 
3269 70 (200) 87 807 $ 33 52 90 (200), 73,005 17 20 129 261 | friifte fic) unbenutzt unter dem ſchützenden Dach unſerer beimiſchen Fichten 
475 78 538 42 600 10 35 718 24 78 98 899 937 nadelwälder bergen, während viel weniger wirkſame überſeeiſche Heilmittel 


1 58 87 
0) 74.121 35 86 200 378 433 72 568 83 636 705 827 von uns mit Gold aufgewogen werden miifien! A 
72 78 82. 75,021 36 64 117 91 209 341 406 3747 72) Ber von ung allen aber fühlt auch nicht die erguickende, neues Leben 
525 98 623 62 66 98 724 99 (100) 836 41 gr 48 63 oy 928 einhauchende Wirkung beim Betreten eines Fichtennadelivaldes! 
236 340 52 410 20 (100) Dies waren unſere unwillkürlichen Gedanken, als uns vor einigen Ta⸗ 


k 5. 76,029 37 (500) 42 84 166 78 3 a N 
301 100) 91 739 84 822 78. 77,078 gen die Anzeige der Präparate des Herrn L Morgenthau in Mannheim zu 


1 res 
85 129 60 96 256 340 49 411 (200) 59 (100) 510 19 47 646 | Geficht kam. 2 ‘ ; 4 
: Nicht leicht hat ſich ein neuer Artikel verdientermaßen in verhältniß⸗ 
Bahn gebrochen, als die Fichtennadel⸗ 


265 333 (100) 60 (100) 426 617 29 724 27 29 88 817 mäßig kurzer Zeit fo energiſch 1 \ 

92 926 62 100) 99092 98 179 (100) 250 89 340 42 58 Cigarren dees Herrn, und gewiß bietet dieſer Umſtand allein ſchon Ga⸗ 

412 38 51 53 512 19 610 51 700 (200) 23 88 821 22 52 904. rantie genug für die Erfolge, welche durch die eigenthümliche Verwendung 
80 029 30 40 107 14 200 313 90 502 13 97 705 7 79 804 73 915 der Fichtennadel⸗Präparate erzielt worden find, 1 

23 47 54. 81,070 (100) 82 aor 109 49 86 93 233 51 383 400 Jetzt hat Herr Morgenthau fein Präparat in cine neue, höchſt bee 

74 88 (1000) 645 51 99 701 17 809 29 46 74 (5000). 82,000 24 achten swerthe Form gebracht, und offerirt in feinem Fichtennadel⸗ 


15 69 753 808 (100) 12 925 Bruſtzucker allen Jenen, welche an chroniſcher Heiſerkeit, Keblkopf⸗ 
2200) 329 429 99 591 (200) 94 | Affection, Keuchhuſten, Aſthma, überhaupt an einer der vielen Beſchwerden 
6847 (100) 96 98 838 42 77 87 970 91. 84,023 (100) 31 86 (200) 147 | der Neſpirations Organe leiden, ein vorzugliches reizmilderndes und ab- 
208 11 43 60 333 38 419 39 64 (500) 502 14 20 621 73 746 53 (100) leitendes Mittel in der möglichit angenebmen Form. 
66 89 867 912 25 21 31 56 72. 85,083 108 65 350 68 87 98 427 32 „Obſchon bis jetzt nur in beſchränkter Dugntität in Handel gebracht, bat 
44 506 37 (100 derjelbe doch ſchon die giinftigitendiefultate erzielt und ſprechen fich beſonders 
die Mitglieder unſeres Hofoperntheaters äußert vortheilhaft über dieſen 
649 726 39 43 894 962 65. 87,089 149 98 (100) 201 31 71 (100) 320 Zucker aus, wodurch fic) auch die Nachfragen fo ſehr gemehrt haben, daß der 
8 507 34 (100) 79 95 624 802 16 85 990. 88,000 21 33 72 73 9598 Erfinder ſeine Broduftionstráfte vermebren mußte, wodurch allein es ihm 
ermöglicht wird, den zahlreichen Beſtellungen zu genügen. 


6 938 43 44 48 90. 89.071 (200) 150 57 209 45 309 10 Ueber denſelben Gegenſtand leſen wir im Mannheimer Jour⸗ 
nal Nr. 258 vom 29. Oktober a. C. nachſtehendes, höchſt beachtungs⸗ 


24 & 461 525 30 40 (100) 42 617 38 ; 
90,024 25 (200) 36 112 353 525 (100) werthes Schreiben des 


(1000) 
si 2 321 82 98 475 570 (100) 86 677 718 60 812 43 85 * : H 
SS 5 0) 47 63, 92,014 70 (100) 7) 115 74 83 99 296 835 47 (100) K. K. Hofopernſängers Theodor Wachtel in Wien. 
401 16 80 513 66 (200) 69 71 674 720 835 920 55. 93,049 57 Geebrter Herr Morgenthau. 

b ine Probe Ihres geſchätzten Fabrikats, 
genannt „Fichtennadel-Bruſtzucker⸗ 


Da ich an ſtarkem Katarrh, Hulten und gänzlicher Heiſerkeit litt, machte 
>) a == 4 pecas von deter l. fips iG nach HR Vl an 2 Morgen und 2 
Dem „Frankfurter Journal“ Nr. 292 vom 20. Oktober c. ent- 8 lach der a re Tan an be 0 ae ira le 15 
Br 12 : pirt, fo iſt die Wirkung je 
7 “i K nehmen wir über den Morgenthanfhen Jichtennadel . Druftzucer doch 74 155 irgend welche Magenſäure zu erzeugen) geradezu vorzüglich. los 
Faoolgendes: fort fühlte ich Beſſerung und namentlich Beruhigung des Huſtens, ſowie 


Durch einen Freund erhielt ich eine 


* 


Bekanntmachung. Polizeiliches. 
Vom 2. bis 4. Nov. c. Wilhelmsplatz 6. ent⸗ 


Die direkte Verpflegung der königlichen Truppen im Verwaltungsbezirk des 5. Armee⸗ | i ( 
rps mit Brot und Fourage pro 1865 foll im Wege des öffentlichen Submiſſions⸗ exkl. wendet: Ein Feenkragen mit blauer Seide ge⸗ 


Lizitati dies⸗füttert. 
itationsverfahrens an dazu geeignete Unternehmer verdungen werden, zu welchem ein die 5 

ſeltiger Kommiſſarius folgende Lokaltermine abhalten wird. Den 3. Nop. c. in Neuſtadt a. W. entwendet: 
- Drei Unterofficters und zwei Gemeinen⸗Waf⸗ 


Tag und Stunde | fenröcke, 6. I. R. 2. B. 7. ©. geftempelt. 
des Termins. Auf dem weet: Den 5. Nov. c. aus Sapiehaplatz 5.: Cine 
Oſtrowo 


80 Pfund ſchwere hölzerne Kiſte mit Eifenftif- 
Krotoſchin 


ten, A. G. 440. gezeichnet. 
Den 21. No c.] Liegnitz 


ttags 9 Uhr. . 
225 22 Roneniber c.] Polkwitz 


Vormittags 9 Uhr. 
Den 23. November c.] Beuthen 


Vormittags 9 Uhr. 
Den 24. November c.] Frauſtadt 
Vormittags 9 Uhr. 
Hirſchberg 
Im Geſchäftslokal 


des fal. Landraths⸗ 
ts zu 


Benennung der Orte, 
für welche der Bedarf verdungen wird. 


für Oſtrowo. 
für Krotoſchin und Zduny. 


ſes, fell An 00 God 


'pnau. 
für Toit. 
für Beuthen. 
für Frauſtadt und Rawicz. 


für Hirſchberg. Der Termin wird vom Ma 
giſtrat daſelbſt abgehalten. 


Der Lizitations⸗Termin hierzu ſteht 


auf den 10 November d. J. 


Vormittags 11 Uhr 


ferungsluſtige eingeladen werden. a 
Die Bedingungen find in unſerer Regiſtra⸗ 


tur einzuſehen. 
Poſen, den 4. Oktober 1864. 


Der Magiſtrat. 


n 24. November c. 
Vormittags 10 Ubr. 


e e EEE 


Vorſtellungen 


: ämtern ev. von den Magiz|«: 
für Görlitz fträten dafelbft abgebaltenſdie Firma „Louis Briun“ 
für Schrimm ſwerden. u Zerkow, und als deren Inbaber der Kauf- 
A an Louis Brinn zu Zerkow autolpe Bere 


Den 29. November e.] Samter der 18 für Samter in unferem|fügung vom 2. November d. J. am fe 


5 Vormittags 10 Ubr. E 
Dien 28. November c.] Görlitz 
E Vormittags 10 Ubr. ; 
Dien 28. November c. | Schrimm 
Vormittags 10 Uhr. 


3 Inferate und Pörſen-Nachrichten. 


Dad Homburg vor der Höhe. 


Die deren bon Homburg bietet den Fremden alle Annehmlichkeiten und BO” 


Bekanntmachung. ſtreuungen größerer Städte. . b 
für Liegnitz inkl. Wablſtatt, Jauer und | Die Lieferung des Hafers für RER bat i Aer Konverſatiensbaus bleibt das ganze Jahr hindurch geöffnet; dafeld; 
a ' \ "| Gar dicke prachtvoll d orirte Räume, einen 
enſſalon, einen Salon für Billardipieler, Kaffee und Rau au 

werden, geftattete Konverſations⸗ und Spielſäle. Das große Leſeka 
geöffnet und enthält die bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, , 
ſiſchen, polniſchen und holländiſchen politiſchen und belletriſtiſchen Journale. Die Reſtaura 
tion iſt dem rühmlichſt bekannten Haufe Chevet aus Paris anvertraut. tt 
bor dem Stadt⸗Sekretalr Sebe an, wozu Lies Bol 9 bend läßt ſich die beliebte Kurkapelle von Garbe und Koch in dem großen 

aale hören. 
Bälle, Konzerte und andere Feſtlichkeiten wechſeln, wie in der Sommer⸗Saiſon, fort, 
während mit einander ab. Eine ausgezeichnete franzöſiſche Vaudeville⸗Geſellſchaft iit duch 
girt, die in dem neuerrichteten, höchſt elegant ausgeſtatteten Theatergebäude, welches du 
eine geheizte Gallerie mit dem Konverſationshauſe verbunden iſt, wöchentlich zwei bis 


5 7 eg c.] Wwenberg für Löwenberg — ( — EE Große 

= ormittags 15 Die Termine werden von Be anntmachung attungen 

Den 25. Movember c.] Freyſtadt für Freyſtadt den königlichen Landraths⸗ } : % = ar : e 17 . 
EA 3 ter iſt unter Nr. 64.) .. Bad Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und oft 
Y ra chiſchen Eiſenbahnnetzes fa Mittelpunkte Europa’s. Man ee Wien bal de 


von Berlin in 15 Stunden, von Paris in 16 Stunden, von London in 24 Stunden, von 

Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt direkter Eiſenbahn nach Homburg. $ 1 
zehn Züge geben täglich zwiſchen Frankfurt und Homburg hin und ber, — der letzte um er 

lbigen] Uhr — und befördern die Fremden in einer halben Stunde; es wird denselben dadurch Gen ta 


gänzliche Beſeitigung der Heiſerkeit, fo daß ich am dritten Abend bereits wie“ 
der auftreten konnte, ohne ein anderes Mittel angewendet zu haben, als Sb 
ren Zucker. 

nen den beiten Dank für Ihre, namentlich für jeden Sänger, fo aus“ 
gezeichnete Erfindung abſtattend und mit der Bitte, mir unter Nachnahme 
des Betrages ein Dutzend Packete Zucker, ſowie eine Probe von Ihren wich 
tennadel⸗Cigarren zuzuſchicken, zeichnet 

: Hochachtungsvoll 
Theodor Wachtel, 


K. K. Hofopernſänger. 
Wien, 26. Oktober 1864. 


Angekommene Fremde. 

F Bom 7. November. i 

MYLiUS’ MOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Richter aus Heidelberg, Schüll 
und Schöller aus Düren, v. Teſcher aus Aachen, Bindels aus Iſer⸗ 
lohn, Türinger aus Hamburg, Berg aus Stettin, Schauber aus 
Frankfurt a. M., Walter, Reiche, Leubuſcher, Schäfereidirektor 
v. Engelmann und Aſſeſſor Bernau aus Berlin, Offiz. v. Nelten au 
Bromberg, Premier⸗Lieutenant Sieg aus Kolberg, Rittergutsbeſitzer 
v. Zychlinski nebft Frau aus Deis. ; 

OENMMIG'S HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Bernſtein aus Hamburg 
und Holliſcher aus Nürnberg, Geometer Quenzel aus Schroda, 
Rechtsanwalt Boelmann aus Pleſchen, die Gutsbeſther Muſolff aus 
Charhin, Meißner nebſt Frau aus Kiekrz, Jurkiewicz aus Blugowo 
und Zalrzewski aus Klecze, 5 aus Miescisk. 

HERWIG'S HOTEL DE ROME, Die Kaufleute Ewerlin aus Stettin, de la Ne 
parlier aus Frankfurt a./ M., Löwinſohn, Schönhaidt, Publemann 
und Saſſe aus Berlin, Hein aus Nürnberg und Spengler aus 
Altena, Aſſekuranz⸗Inſpektor Apel aus Magdeburg, die Ritterguts“ 
befiber 1 755 nebſt Naa i 4 — Se m aus cu 
und v. Pappenheim aus Kaſſel, Fabrikbeſitzer Keppeler aus Stettin. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer Zdrankowski aus Czechowo und 
Chrzanski aus Stanislawowo, Bürgermeiſter Mack aus Grätz, die 
Rittergutsbeſitzer v. Swiniarski nebſt Frau aus Budzijewo und 
v. Bakowski nebſt Frau aus Kobylnik. : 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer Napieralowicz aus Lechlin und 


Gris aus Berlin. 

KEILER'S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. tia gt A te aus Roga' 
fen, die Kaufleute Bernſtein aus Schroda, Meblich aus Miloslaw, 
Lewek aus Santomysl, Ephraim aus Grätz, . aus Wongro“ 
witz und Frau Kardyſz aus Liſſa, Geometer Wittig aus Schroda. 


A © 


— 


- E A + 


Winfer-Saifon 


eit verf ne 7 — — noch weitere Ausdehnung gewonnen, 


und ſaal, einen 
chzimmer, me ' 
bet ift dem Publikum 1 uch 


drei 


iebt. - 0 d⸗ 
Jaaden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild als auch andere Wild 


Vormittags 10 Uhr. J. Er Heſchäftslokal zu Poſen. Tage eingetragen. ; 
a Die Lieferungsbedingungen find bei den Königlichen Proviantamtern zu Pofen und Wreſchen, den 2. November 1864, 

Slogan, den Devot- Magazin Verwaltungen zu Sagan, Liſſa, Lüben und Unruh⸗ Königliches Kreisgericht. 

ſtadt, den Magiſträten und reſp. königlichen Landrathsämtern der vorerwähnten Garniſons⸗ I. Abtheilung. 


orte zur Einſicht ausgelegt. hy o> YT 
ree a Pofen, den 28. Oktober 1864. Bekanntma un A 
Róniglide Intendantur 5. Armeekorps. Sn dem Nonkurſe über ch 9 0 des 


b le⸗ 

Bekanntmachung. Bekanntmachung. Schell t mur o e Ara 

Es ſollen die für den Feſtungsbau nicht] Auf den im Kreiſe Koſten im Bau begrif⸗ſung über einen Akkord Termin PE 
mehr brauchbaren Holzabgänge, welche in eine 


inn im Beftungebaubofe, am bar F ſollen folgende Bauten auf den II. November 1864 


ends, im 


rt und im Wege der Licitation an den 


iwi und Kal „A. 5 OF 
Radziwill und am Warther u aliſcher Auf der Chauſſeeſtrecke von Liſſa na Gerdchtstokale in Plefeben anberaunit worden. 


a „öffentlich meiſtbietend gegen ſo⸗ Kriewen und Serta. 0 0 ) 
lte A au Ort und Stelle ver] 1 Ein Chauſſeegeld⸗Etabliſſement, beſte⸗] Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
werden, wozu ein Termin auf oe 55 ok der Stall rein alen in hele . ale ¿oc — 
und Umwährung, veranſchlagt au ellten oder vorläufig Forderun⸗ 
woc ben 9. Nopember en 2185 Thlr. pen der Konfuräglänbiger, fo weit für die⸗ 
mit dem Bemerken angefegt wird, daß zu dieſer 2) eet e ee Wee fenrecht, Pfandrecht oder an 
xl get ter Sammelplaß der Käufer am Wilda- ; 


ore ut. 
_Pofen, den 5, November 1864. 
Königliche Seftungsbau-Bircktion. 


Yräß, fe 
1) Zwei Chauſſeegeld⸗Etabliſſements, be de 97. Oftober 1864. 


tehend aus Wohnhaus, Stall, Brunnen eſchen ftober 1 
Königliches Kreisgericht. 


und Umwährung, veranſchlagt auf genommen. 


u.» 


Be Bekanntmachung ; I. Abtheilung. 
=4 kee Tone ; a 2) 22 Brücken und Durchläſſe, veranſchlagt dammifſari 9 8 kurſes. 
Die P lafterarbciten nebſt Lieferung von auf n 13,161 Thlr. Der Komi nan. ge BAT: 


Hierzu ftebt auf 

ge| Domerjtag, den 10. Novbr. 
8 ormittags 10 uhr Zum öffentlichen meiſtbi 

im bieſigen Landraths⸗Amte Termin an, ungefähr 4—500 Stück fie 

zu welchem Unternehmungsluſtige eingeladen ſmen aus dem Reviere 


urope feinen Anfang nimmt, beehre ich mich 
ergebenſt anzuzeigen, mit der Bitte, gefällige 
se 9 N i Nr. 19, Vor⸗ 
' b i : ormittags 10 Uhr mittags bi le, Nachmittags bon 3 bis 5 
ore, im öſtlichen Fluthgraben des Forts Mindeſtfordernden 1 werden: Ar chneten Kommiſſar in unferm] Ur machen zu wollen. o ds 
Herrmann Herrlich, 
Turn- und Tanzlehrer aus Frankfurt. wurden der hieſigen Heerde bei ſtarker Kon 
Hierdurch zeige ich ergebenft an, daß ich vom : 3 
heutigen Tage ab das ettenpacde th uon. 1. Kategorie: Höhelands⸗Racen 
elben weder ein Vorrecht, noch ein Hypothe⸗ſbindergeſchäft käuflich an mich gebracht babel Der bicí 
deres Abſonde⸗ und werde daſſelbe in ſeinem ganzen Umfange exfte 9 


agt auf 
B. Auf der Chauſſeeſtrecke von Koſten nachſrungsrecht in Anſpruch genommen wird, sur[fortführen. 8 
5 . Thelnabine an der Beſchlußfaſſung über den. Bücher zum Einbinden werden in meiner] Der dritte Preis für 
Behauſung, Müblenſtraße, und in der Buch⸗[ 217 (19 Monat alt. ih 
handlung von Jonas Alexander entgegen⸗[Der me Preis für die Allgäuer 29 555 


Nogafen, den 1. November 1864. 
Jacob Baer, Buchbindermeifter. 


ER ae Daß ich obengenanntes Buchbindergeſchäft 
* 7 an den Buchbindermeifter Herrn Jaco 
Bauhol Verkauf. _ |Baer verlauft habe, beſcheinige ich hiermi 

i) 3 e la 1 ae bitte, das 12 eſcheinige ich hiermit 

ernen Bauholzſtäm⸗ęſcheukte Vertrauen auch hi : 

Mielno gegen gleich] Rogaſen, den 1. . Der dritte Preis für den Bullen 1,4. 


} 
genheit geboten, Theater, Konzerte und ſonſtige Abendunterhaltungen Frankfurts zu beſuchen 4 


Tanz-Unterricht | 


für 
Erwachſene und Kinder. 


Daß der Unterricht für Herren und Damen 
am Montag, den 7. d. MÉS, präciſe 7½ 


Zuchtvieh⸗Verkauf. 
Aus den Ninderheerden des Mitters”, 
tes Molzkireh bei Lauban (Stam 


zuchtbuch Heft I. II. III.) werden abgegeben . 
junge Mane: und Wnribire ollbu : 


Bullen, All 
junge Halbblut-Bullen (Ayrſbire und ach, 
gäuer, Ayrſhire und ſchgiſche Land⸗Rac!“ 
ein junger Holländer⸗Bulle, cht 
Abſatzkälber Vollblut und Halbblut) A 
Wochen alt. 4 
Bei der am 20. September 1864 in Lane | 
abgehaltenen landwirthſchaftlichen Aus ch A 


ME 


kleinen Saale des Hote 


renz folgende Preiſe zuerkannt: 


igen Allgäuer⸗Heerde als Stamm 
Preis (erfter Ehrenpreis der Herre 


bes Allgäuer Bullen M 


Kreisſtände.) 


Der er ee ee pa 
2. Kategorie: Engliſche Rack 
e 
e eite Preis für die Ayr Ku! . 
Der erſte Preis fite die Ayrſbire⸗ Jerſe ast 
3. Kategorie: Kreuzungen. 
Der erſte Preis für den Bullen 2/50. 


inem ſeligen Manne ge⸗ 


werden. baare Bezahlung iſt ein Termin 
auf den 10. November c. 
von früh 9 Uhr ab 
im Kruge zu Miel no anberaumt. 
Mielno, den 1. November 1864. 
©. F. Seidel, Forſtverwalter. 


Institut für Augenkranke 
Wilhelmsplatz Nr. 6. 


Dr. Wurm. 


Donner 


werden auf 


dingungen 
4 > bee Dien 


Der V 


Landrath v. Madai. Ritowo 


Constancia Bettenstaedt. | Die bieſige nd er Gee sein, 


Vormittags 10 Uhr 


Obornik 126 Hammel und 224 Mutte 

theils vollſätzig, theils Seitvied und tale Beachtung der Herren Züchter beſtens e | 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bab-| eit werden. 

lung verkauft, wozu Käufer eingeladen werden. 


und Paſſoer Abſtammung, bat 


Sam 2. November begonnen. 


€ durch ark enti ¡(buno 
lag den 17. Movbr. . Saher mi banal 
ertrag vortheilbaft aus; fie verbinden 


dem V Fleiſchbildung der Shorthorns m 
e ee ilchertrag 1 Doltautee und kum dh 


: 6 

9 20 0 eens Sar mee fret tl | 
oder Kohlfurth zur Ba ellt. > 
Solgtive, den 1. November 1864 


Das Wirthſchafts-Amt. 


Der Bockverkauf in meiner Ne 
gretti⸗Stammheerde, Lenſchower 


bei Pinne. 2. Sperling. 


mar 


Le 


8 


Weder Begehr noch Angebot trat hervor. Geludiot 11,000 Gr. Kün⸗ Sat. rada ar S Sgr., neuer weißer 56—58—65 Sgr., neuer 


digungspreis 334 Rt. gelber 54 


Rüb 155 bewahrte feſte Haltung und Verkäufer ſind neuerdings im Vor⸗ Erwachſener SE eigen 50—54 Sgr. 


theil Bot gana en, dod) iſt nur ein mäßiger Umfag erzielt worden. Gekündigt Roggen feſter, p. 84 Pfd. 42—45 Sor. feinſte Sorten über Notiz bez. 
t. Gerſte beachtet, p. 74 Pfd. alte 40 — 


Ctr. Kündigungspreis 114 3 


ene behauptete ſich leidlich gut. Es ift ſchwer zu ſagen, ob die | Sgr., helle 34—35 Sgr., feinfte, weiße 36—38 


Zurückhaltung im Kaufen noch größer als im Verkaufen it, jedenfalls ¡ft Hafer mehr offerirt, p. 50 Pfd. alter 303 Sane neuer 24—27 Gar. 
der Verkehr beſchränkt und die Stimmung luſtlos. Gekündigt 40,000 Quart. Erbſen beachtet, p. 90 Pfd. 56—70 Sgr 
Kündigungspreis 13% Rt. Wicken fehlen, p. 90 Pfd. 54—58 Sgr. 

Weisen fill ſtill E OEA in beregneter Waare mehr zugeführt, p. 90 Pfd. 70 — 78 — 


Hafer loto geringe Sorten ſchwer a cere geſchäftslos. 


Weizen (p. 2100 Pfd.) loto 46 a 59 Yet. nach 
Roggen (p. 2000 Pfd.) loko 9 354 Rt. ab Bahn. Novbr. 33% 206—224 Sgr., Winterrübſen 174 


42 ee neue braune 81—33 


Seti aaten waren wenig 4 05 150 Pfd. Winterraps 186— 


Sgr., Sommerrübſen 150 — 


ad Rt. bz. 1 . 333 Br., Novbr.⸗Dezbr. do., Dezhr.⸗Jan. 34 a 33% 1 Sar. feinſte Sorten über Notiz bez. 
1 


a Br., 4 Br., Jan.⸗Febr, 34 bj, Sriibjabr 35 a 343 ls. 08 te 34 


ein gut gefragt, p. 150 Pfd. 150—170—190 Sgr. 


Mal- unt 36 Br., Juni⸗Juli 37 Br., Juli 38 Br., 374 G ene rs en loto 48—50 Sgr., Wintermonate mit 47—48 Sgr. ane 


Gerfte (p. 1750 Brd.) große 27 a 33 Ni., kleine do. geboten p. C 


Wan d. (p. 1200 Pfd.) Loto 224 a 244 Ri., feiner pommerſcher 244 Rt. Kleeſa 7 bei N ae Angeboten roth gut er ord. 125—13% 


ab Pain bz., Novbr. 224 Br., Nobbr. « Dezbr, 214 Br., Frühjahr 22 Br.,] Rt., mittel 144—154 Rt., fein 158—1 ua Rt., hochfein 174 
Mai Br. 


214 Gd., Mai⸗Juni 223 Br., Juni⸗Juli 234 bez., weiß gefragt, 15 133 —155 

Erbſen (p. 2250 Pfd.) Kochwaare 46 a 50 Rt., 11 do. hochfein über Notiz bezahlt. 

S pater nee 924 Rt. p. 1800 Bid. ab Kahn 63. 
Sommerrübſen 75 Rt. p. 1800 Pfd. ab Bab 


Thymothee feblt, 7—8—9 Rt. p. Ctr, 
Kartoffel-Spiritus (pro 196 ua 80% ales 12% Rt. Gd. 


t., mittel 158—17 Rt., fein 18—19, 


n bz. 
Rüböl Lp. 100 Pfd. ohne Faß) loto 12 Rt. Be „ Novbr. 113 a ++ Preiſe me Cereal 


u. Gd., at Br. Novbr.- Dezbr. do., Dezbr.- Jan. 12/24 A M bz., 
San, Febr. 127 bz y ol Mai 125 a ta a, bz., Mate Juni 123 bz. 
Leinöl loto 11 9 


Spiritus (p. 8000 90 loko ohne Gag 13% a ¿ Rt. bz., Nopbr. 133 a | Weizen, weißer alter - —73 65 Sgr. 
a u. e 8 — do., Dezbr.⸗Jan. 13} Br., $ bj, Jau. Febr. do. MEN ir ne 60—65 59 — 56 = 
13} a » April «Mai 134 a E dz. Br. u. Gd,, phate Sua BA do. gelber alter 66—68 61 61-62 / 
121 E u. G5. un Sd 1475 bz. u. Br., ¿ Gd., Juli⸗Auguſt 143 Br., do. do. neuer. 60-62. 58 — 56 = f* 
n en ene ee Bichen o 
te n, ovbr. etter: ſtürmiſch und regnigt. Temperatur: oggen N — = ‘(2 
+4°R. Wind: SW. iid Gerſte, alte 0 BD ee 157 
Weizen behauptet, loto p. S5pfb. gelber alter 54 — 56 Rt. bz., neuer do. neue. o 00 a Toke 
50—53 Rt. b3., 83/B5pfd. gelber Novbr. 534 bj., Novbr.⸗Dezbr. 53 bez. u. | Hafer 5 + 31-32 29 24-26 +» 
Gd., Frühjahr 56, 554 bz. pos 56 Br., Mai - Juni 561 Br. bien rs 6670 . 64 — 60 = / 
Roggen feſter, p. 2000 Bid, loto 33 — 35 Rt. bz., Novbr. 333 bz. u. Notirungen der von r ernanuten Kommiffion 
Gd., Novhr.⸗Dezbr. 334 9 Rrlbiabe 351 bz., Br. u. Gd., Mate Suni ur Feſtſtellung der 0. lee von Raps und Nübſen. 
351 bz. u. Gd., Juni⸗Juli 361 Gd interrab s. . 220—206—190 Sgr. 
Gerſte Loto p. 7opfd. 0 tas 28 Rt. bz. Winterrübſen 208 —194— 184 p. 150 Pfd. Brutto. 
Hafer loko p. 50pfd. 234 R Sommerrübſen . . 184—174—154 
Erbſen, loko utters 4 Rt. > Breslau, 5. awe ¡Mutlider Produkten⸗Börſenbericht.] 
Heutiger Landmarkt: Noggen (P- 2000 Pfd.) feſt, bei unveränderten Preiſen, p. Novb 
een Roggen Gerſte Safer Se od 
34—38 26-31 22-26 40—44 y Aprile Mai 33 


ßelgen p. Noveuet 513 Br. 


Hen 25 Sir. + Rt. 21 Sgr. Stroh s—9IRt. Kartoffeln 174—18 Sor. 
Gerſte p. November 315 Br. 


Rüböl wenig verändert, loto 117% Rt. bz., 4 Br., Novbr. 8 
113 63. u. Gd., Dezbr.⸗ Jan. 119 b., April» «Mat 125 b3, 4 Br. u. Gd. 
Spiritus unverändert, loto ohne Faß u 2% Rt. bz., mit Faß 
12 th Novb zed rere ⸗Dezbr. u. Dezbr.⸗Jan. 1224 Br., + Gd., 
Brith). 133 bz., Br. Upril= Mai 133 Br., + Gd., Mate Suni 14 Br. | Gd., Dezbr.⸗Jan. 114 bz. 
Angemeldet: 1000 e p iin 
Leinſamen, Bernauer 135, 4 Rt. bz., Febr. 144 bz. 
Sardellen, 1860er 10% Rt. b Mai: Juni 135 Gd. 
Se entalg 12% Rt. Gd., — Liefer. ag bz. Zink ohne Umſatz. 
effer, Singapore 123 ‘Rt. tra ul, 


aps p. November 1 
Rüböl feſter, loto 113 bz., p 


Jan. Febr. 19% bz. u. Gd 


itlich.) 
Breslau, den 5. DE ber 1864. 
feine tulttel 6298 8 Waare. 


afer p. November 179 Se April⸗Mai 34 Br., Mai⸗Juni 35 Br. 


. Novbr. und Novbr. - Del 11% bz. u. 

S daniel, ger. 5000 Ei, tos 127. Ob 124 Be . 
piritus ehauptet, ge tr., loko op 

Novbr., Novbr.⸗Dezbr. und Dezbr.⸗Jan. 12% Gd., April⸗ Mai 18} on, 


t. und darüber 


letzten Beri 
käufer für 
immer freieres 
die Einſicht, daß d 


Rübenſpiritus. Loto 13 Thlr. bez. u. 


mine beachtet. 


Bromberg, 5. November. 

Regen. Morgens 2° Wärme. Mitt arm 

Weizen, alter 128—130—1325fd. bol. (83 pid. 24 Vth. mer 

13 Lth. Zollgewicht) 52—54—56 ada 18 neuer 128130 — 132 pfd. (83 

24 Ytb. bis 86 Pfd. 13 Lth.) 44— 46.48 Thlr. 

Roggen 120—125pfd. holl. (78 Pfd. 17 Sth. bi8 81 

ll erie, Wired bel (DER. . Mie 4 in Bh Ta 
278 oll. (70 22 Sth. bis 73 10 

gewicht) 25—28 Thlr. 


ags 3 


blr. 
EN und Kübfen 85—82 Thlr. 
Kartoffeln 10—14 Sgr. pro Scheffel. 
Spiritus 131 Thlr. pr. 8000 %. 


Kirchplatz, 4 


Hopfen. 


4. November. [Orig.⸗Bericht v. Arndt.] Seit 
chte ſind wiederum don dier und Umgegend mehrere frem o 
ausländiſche Häufer abgereift; die hieſigen Händler gewinnen, 
Spiel, die Hopfenproducenten aber mit ihnen zu gleich 
as Hopfengeſ — in dieſer Saiſon wohl ſchwerlich 
ondern den ſeit letzter Zeit begonn 


eine ſteigende Tendenz annehmen, 


ſchleppenden Gang in futuro beibeha 
November. Während auf den Produktionsplätzen, 4 
guna berricht, war die heutige 


Nürnberg, 1. 


3. B. in Hersbruck, eine ſehr rege 
mung ſehr nüchtern und ruhig. 

Donnerſtagsmarkt. Der größere Theil der zu 
wurde zu 78 — 85 Fl. verkauft. 
dorfer 80 — 85, 


Hamburg, 5. 


gen ruhig. Oel feft, loko 254, 
diotef Rio pr. Auktion zu 51—6 “vert 
Liverpool, 5. 90 

Ballen N 


Barometer 195’ 
Datum. | Stunde. uber der Offer. 


(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 


ng, ſchott. crown und — Brand 13} Rt. 5 1 Z Dezbr.] Thlr., Gerſte 30—34 Thlr., Hafer 234—25 Thlr 


nah Gd., Fhlen 98 Rt. tranf. Rartoffel{piritus. ( erm. 


Sid, Thermometer: früh 23“ Wärme. Barometer: 27“ Im | Tole. i ge 
ala meinen zeigte fich am heutigen Markte etwas beſſere Stouflutt, bei der 13 BER ats 
e gut beba 


upteten. 
Weise en wurde ama beachtet, p. 84 Pfd. weißer ſchlel. 60—65—73 babe a He: ae 


Ausländiſche Fouve. — —— a 
’ " Oeſtr. Metalliques 15 | 613 bz u G Niger er dant ld 187 do. IV. S. v. St. gr. dt 
j as u. Ablienböche. senators | ly Bars Pao Besley 
ONS: vy ey am B. 3 Meininger Kreditbf. 4 35 Säln-Grefeld 45 | 
64. — 1 — Sock Moldau. Land. Bk. 4 5 do bz u G Galt inden at 
E Norddeutſche do. do. Em. 
Berlin, den 5, November 18 [ape ara 500 180 5 H bp Bee aa. be 4 1108 99 a 0 II. & y 
Prenpifde Fondo. Staltenſſce Anleihe ea [Pomm. Ritter. do. | 96 enw au de. III. Em. 
— E 3 a ee Aula aie? ae rin a 9 = e A 
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